
str. 271, Dienstag, 25. November 1913. 132. Ialirgang

DM a am Zeitung»».̂ .̂— —-
Vr»»»M«r»Non»pr«»»: Mit Postversendun«: «nnzjiihri« »o I , halbjilhrig « «, Im Kontor: ganzjährig ^
« I . halbjährig 15 K. Füi die Zustellung in« Hau« ganzjährig L l l . — z»ftrt<o«»g,bütz»: F«r llrine Injcrale 5

bi» zu vler Zeilen oO k, gröhei? her Zeile 1» l»; bei «sfrrel, W.rderholunaen per »ttilr »> b. ^

Die «llaibacker Zeitung» erscheint lüglich, mit Ausnahme der Sonn- um, ss>f,rnaae. T,e> ̂ >»<n»ft»«t»«» befinde
sich Milloiiiosllllkl» Nr, l « : ble M»>»KN«» M<llo»iöstrahe ?ir, 1«. Lplechftüüben der Redaktion von l» di« ,0 lUfl

vormittag«. UnfranNeKe Vriese werben nicht angenommen, Manuskripte nicht znrückgeftelll.

Telephon-Uv. der Wedaktwn 52.

Amtlicher Geil.
Seine l, lind f. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließung vom 13. November d. I .
über einen vom Minister des kaiserlichen nnd königlichen
Hauses und des Äußcni erstatteten allc,runtertnigstcn
Vorlrag all^rgnädigst zu genehmigen geruht, daß der
außerordcnilichcj Gesandte und bevollmächtigte Minister
am königlich serbischen Hofe Stephan von U g r o n zu
Abrä , n f a l v a unter Enthebung von seinem dermali-
gen Posten zur Dienstleistung in das Ministerium des
Allerhöchsten Hauses und des Uußern einberufen und
daß ihm bei dieser Gelegenheit di« Allerhöchste Anerken-
nung für seine pflichteifrige lind hingebungsvolle Tätig-
keit ausgesprochen werbe.

Gleichzeitig geruhten Seine I. und k. Apostolische
Majestät dm außerordentlichen Gesandten und bevoll-
mächtigten Minister in Cetinje, Feldinaischalleutnant
Wladimir Frciherrn G i e s l von G i e s l i n g e n unter
Abberufung von diesem Posten zum außerordentlichen
Gesandten und bevollmächtigten Minister am königlich
serbischen Hofe, den außerordentlichen Gesandten und
l'evollmächtigwl Minister Eduard O t t o zum außeror-
dentlichen Gesandten und bevollmächtigten Minister am
königlich montenegrinischen Hofe sowie den mit dein
Titel und Charakter eines außerordentlichen Gesandten
«nd bevollmächtigten Ministers bekleideten Lcgationsrat
erster Kategorie Dr, Ludwig ssreiherrn von F l o t o w
zum außerordentlichen Gesandten und bevollmächtigten
Minister allergnädigst zu ernennen.

Kundmachung.
Es wird hicmit bekanntgemacht, daß im Jahre 1U14

die regelmäßigen Verhandlungsperioden des P a t e n t -
g e r i c h t s Ho fes am 15. der Monate Jänner, April,
Juni und Oktobcr beginnen werden.

W i e n , am 13. November 1913.

Der Präsident: Z o h a r m. i».

Nach dem Amtsblatte zur «Wiener Zeitung» von, 22. und
23. November l!»i3 ^Nr. 270 und 271) wurde die Weiterver»
breitung folgender Preß rzrugnisse verboten:

Nr. 104 .8niÄ, <lll<». Gürz, 15. No»c,i>d(r 1913,
Nr. 3tt «^lls,6nnoi:«ll, v^<ln,i,^ pro mlillynoc, i p».nu)s»

vom 21, November 1913,
«6v8ic6 »I<ivs>. Veoornill. vom 1b, November 1913.
Nr. 376 »XX. völc» vom 15. November 1913.
Nr. 46 <ko<lu)s kr»j» vom 14. November I9 !3 .
Nr. 4N <Der Wesiliühmijche (^reiizbote» vom 15. Nooem»

bcr 1813.
Nr. 88 «Erzaebirgswarte» vom 15. November 1913.
Nr. 88 «Wchdöhmisches Vollsblatt» vom 15. November

1913.
Nr. 88 «Marienbad'Teplrr Nezirlsblatt» uom 15. Novem»

ber 1913
Nr 88 «Eqcrtaler Leitung' vom 15 No:inuber 1913.
Nr. 88 «E.lcrland" vom 15. Nove„N'er 1913.
Nr. 46 <ttu.til>c>l'. r»m 15, November 1913.
Nr. 92 Voiesfreimd> vom 18, November 1913,
Nr. 4? «Üoi-vänk?» vom 19, November I9I3.
Nr. 26 «Uklie? »vo^ocl̂ » vom 20. November 1913.
Nr. 263 «Neue Mähr..schles. Presse, vom 15. November

1913.
Nr. 4<! «Monitor» vom 16. Novembrr 1913,
Nr. 1205 «kl^kkl-rM8k»j» lin«» vnm 14, November 1913.
Nr. 151 <Nu8»kkju, ?lkvl1k» vom 14. November 1913.
Druckschrift: «I^lll iu ^uint« dell», Ltori». — Ooutribnln

«llill »tori» ilnl rignlssimvnto polities) 6'Itl l l i l l».
Nr. 779 «16««. I<»,!illN!». vom 13, November I9>3.
Nr, 2<U< » l / ^ I l o .X<Iiss«» «Illc,, 13, 14. November 1913.
Nr, 4l)4'l >I! I'upnla» vom 13. November 1913.
Nr. 9l «Nurdweslböhmische Gebilssszritung» vom Ib. No»

nemdcr 191^.
Nr, 91 .Vollsblatt für Stadt l„,o Land, vom 15. »o>

vember 1913.
Nr. 91 'Das Erzgebirge» vom 15, November 1913
Nr. 135 .l)»v5t» Ii6u» vom 15. November 1913.
N.r. 18 «V"»ti,ik or^llnin^co Nlistrü pek«,i-»Il^c!l v^oduä-

ui«b öoeli» vom 15. November 1913.
Beiblatt zur Nr. 46 «(?5o8 rü«»20Hs»lli» vom 16. Novem«

der 1913.
Pas in Cetinjc erschienene «8lp8lcn buss«.«lli r»t 1913»

betitelte Gedicht.

De» 22. November 1918 wurde in d^r H,f> und Staats'
Druckerei das I.XXX1V. Stück dee «eichsgesetzblatte« in deutscher
Ausgabe ausgegeben und versendet.

Den 2s. November I!N3 wurde in der Hof» und Staats«
druckerei das XXXI I . und 1^X11. Stück der ruthemschen, das
I.XXVI. und I^XX VII. Ttuck der lroatischen, dns I.XXIX. Ttück
drr lroatischsn, pc'lnischsn und ,loo,n>schrn ,md das I>XXX.
Stück der lroatiichen Auec,abe des Rcichsqesetzblatte« de» Jahr.
ganges 1913 auS«esseben und versendet.

Mchtclmtttcher Heil."
Die Ansprache 3r. Majestät an die Delega^
tionen und das Expoft des Grafen Berchtold.

Aus Berlin erhält die „Pol, Korr." folgende Mit-
teilung: Die freundliche Erwähnung des jüngsten Ve-
suches des Kaisers Wilhelm in Wien in ber Ansprache
des Kaisers Franz Josef an die Delegationen ist hier
mit besondern Dankbarkeit und Befriedigung ausgenom-
men worden. Auch die Stelle in dem Expose des Grafen
Nerchtold, die in so sympathischer Weise des Dreibundes
und insbesondere des engeren Freundschaftsverhältnisses
zwischen dem Deutschen Reiche und Osterrcich-Ungarn
und dessen Bewährung während dn letzten Orienckrife
gcdenlt, Hai naturgemäß die besten Eindrücke hervorgeru-
fen. Überhaupt wird das (5xpoi/' in drn hiesigen politi
schcn Kreisen als eine außerordentlich wirkungsvolle Zu-
sammenfassung der Ereignisse auf den, Balkan unter dem
Gesichtspunkte der österreichisch-ungarischen Politik und
der von ihr wahrzunehmenden Interessen lebhaft gewiil
digt. Dir Mclzcliglmg ist nllgemcm, daß der politischen
Diskussion, soweit sic vo^ maßssebcndm Kundgebungen
dieser Art nuszugchcn pflegt, durch die Darlegungen des
Ministers Grasen Ncrchwld ein besonders reichhaltiges
und wertvolles Material geboten ist. Die klare und un-
zweideutige Sprache des Ministers und die Offenheit,
mit der er sämtliche auswärtige Beziehungen der Mon
archie vor seinen Zuhörern erörterte, werden hier als
geeignet betrachtet, dcu Beratungen der Delegationen
über die schwierigen Probleme, die bei Besprechung der
orientalischen ^aae an verschiedenen Stellen noch immer
zu bewältigen bleiben, als Wegweiser zu dienen. Auch
das Ausland, namentlich aber di< Ballanstaaten, werden

Feuilleton.
««che.

Vine Kindergrschichte von I . ' Isr ivH.

Der vierjährige Hans und sei» um ein Jahr älterer
Bruder Frih halten die Stühle an das Fenster gescho-
ben und legten ihre kleinen, stumpfen Nasen fest gegen
die Fensterscheibeni man konnte bei geschlossenem Fen-
ster so schwer auf die Straße sehen, und offnen durft??'
sie nicht, das hatte Mama, eben als sie aus dem Zim-
mer ging, streng verboten. Hans gab dnm a»ch den frucht
losen Versuch auf, man sah ja doch nichts, und vergnügte
sich damit, das Fenster fest anzuhauchen und dann mit
dem Finger kunstvolle Schnörkel in den feuchten Hauch
zu zeichnen. Fritz sah ihm cinc, Weile aufmerksam zu und
wollte dies Spiel anch schon seinerseits versuchen, als
er sich noch zur rechten Zeit seiner Würdc als Al le in
bewußt ward und energisch sagte:

„Mach' die Fenster nicht schmutzig, Hansi!"
Hansi sah ihn mit seinen großen Augen sehr er-

staunt an und vnzog trotzig den Mund:
„Ich mag aber!" Das klang sehr dezidicrt,
„Du sollst aber doch nicht, Hansi! Mama sagte, wir

müssen artig scin, sonst schimpft Tante Emma! Und es
sind doch ihre Fenster!" Der kleine Mann suchte zu über-
zeugen, Hansi war aber scheinbar schwer zugänglich, denn
er haucht« wieder scst gegen das Fenster nnd meinte
maulend:

„Tante Emma ist ein Ekel, sie schimpft immer!
Alles, was uns Spaß macht, sollen wir nicht tun! Die
Füße hübsch ordentlich abputzen, aber trotzdem im Zim
mer nicht hcrumspringen, denn das zerkratzt die Par-
llUtten- nirgends hinaufklettern, das ruiniert die Möbel,

und nichls in die Hand nehmen - das ist doch 3d!
Was sollen wir denn bei ihr anfangen? Früher, wie si«
noch bei Großmama war, hab' ich sie viel lieber gehabt.
Bei Großmama ließ sie uns alles tun!"

„Ja, das waren auch nicht ihre Sachen - und
dann war doch alks alt, da lag ihr nichts daran," meinte
Fritzchcn altklug.

„Golt, wegen der ftanr Möbel macht sie folche Ge-
schichten!" Hansi verzog mit einer Geringschätzung den
Mund, dir ihm „Tcmlc Emma" wohl schwer verziehen
hätte. '

Eine M i l e schwiege» die bcidc» jungen Leute, dann
sagte Hansi gähnend: „Od ist's hier! Warum uns Mama
nnr milneiiommcn hat!"

„Weißt du denn nicht, heute ist doch Tante Emmas
erste Iour, da muß ihr Mama helfen. Und weil unsere
Toni heul' ,Änsga»!g' hat, lonntc sic uns nicht z», Haus
lassen!"

„Warum dürfen wir denn aber nicht hinüber?"
IZLeil Tante Emma sagt, kleine Jung's haben un-

tcr aroßcn Leuten nichts zu suchen!"
«In, lind dami werde» sie allc guten Sachen allein

aufessen," brummte Hansi, „Paß' aus, wir kriegen bloß
unsere Milch, und drüben gibt's so gute Sachen! Ich
habe hineingeschaut, vorhin, wie Mama die Tür offen
licß. Du, eine so große Schlagsahnwrw!"

Han'sis Ali gen leuchteten bei dem bloßen Gedanken.
„Die ist für morgen, hat Tante Emma gesagt, die

gibt sie hcutc nicht her!"
Was? Wir kriegcn gar nil davon?" Hansi war

ganz erschrocken. „Ich will aber welche haben," sagte er
schon weinerlich. I n dem Augenblicke wurde die Tür ge-
öffnet und Mama rief ihre beiden Sprößlinge in das
Speisezimmer, um sw den zahlreich erschienenen Damen
vorzuführen. Sie wurden enthusiastisch bearüßt, von
allen geherzt und geli?bf»st, abcr besonders Hans blkb

auffallend zerstreut. Wie gebannt haftete sein Blick auf
zum Vüfctt, wo sie die Torte, oder besser, das Fragment
schneeiger Weiße — die Schlagsahnetorte hervorlugte.
Man hatte sich um das .Klavier versammelt, Tante Emma
sang mit ihrer weichen, hübschen Stimme kleine Lieder.
Alle lauschten — die kleinen Buben hatte man vergessen.
Hcmsi war zn Fritz acrannt und zog ihn leise wispernd
in den Winkel zwischen Nüfett und Wand, Sie ver-
hielten sich eine Weile lautlos, die beiden Buben. Dann
schritte» sie i» dr» Kreis der Zuhörerinnen, drückten sich
mitten durch nnd verschwanden. „Sie spielen ganz ruhig
im Vorzimmer." meldete das Swbenmäbchcü bald dar-
auf, als sich dic besorgte Mama ihrer mütterlichen Pflich-
ten crinnerkv

Der Iour verlies zur allgemeinen Zufriedenheit.
Man war lustig und animiert und sprach den dargebo-
tenen lukullischen Genüssen so tapfer zu, daß, als um
fauste gehaust, mitten hinein in das kunstvolle Gebäude
Onkel Max sah ganz v.'rlicbt seine kleine Frau an, die
ihm in ihrer Hausfrauenwürde ungeheuer imponieirte
und die in ihrem hübschen schwarzseidenen Kleid, das jir
dem Ehrentage zulicbc auflegt halte, so allerliebst aus-
sah. Plötzlich zwinlcrlc cr die Augen zusammen, um nach
der Art dcr Kurzsichtigen besser zn sehen, und rief er-
staunt!

„Emma, was hast du denn dn cnn Vlrmcl? Wahr-
haftig, einen großen Fleck!"

Frau Emma errötete vor Schrecken und sah bestürzt
auf den Ärmel ihres neuen Kleides, der einen großen
Fleck von Schlagsahne aufwies. Alle Damen scharten
sich teilnahmsvoll um die junge Frau; man erwog, wie
sich das ereigiwt haben könne, rieb und putzte, riet alle
mögliche,' Flcckftnhmittrl an - bis Onkel Mai plötzlich
seine Schwägerin am Arme packt«: '

„Ja, Minna, du haft 'ncn Riesrnfleck an der
Seite!" Bestürzt sah man sich nun gegenseitig an — fast
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gut tun, den gehaltvollen Ven^rtungen des verantwort-
lichen Leiters der auswärtigen Politik Österreich-Ungarns
ihre volle Aufmerksamkeit zuzuwenden. Ohne auf Einzel-
heiten näher einzugehen, sei doch hervorgehoben, daß die
Wärme des Tones, mit der der Beziehungen der Mon-
archie zu Rumänien gedacht wurde, in Berlin sehr sym-
pathisch berührt hat. Übrigens erscheint die Sprache des
ganzen Exposes darauf abgestimmt, zutünftjigen Nen-
handlungen weise vorzuarbeiten und vorhandene Mei-
nungsverschiedenheiten in keiner größeren Bedeutung er-
scheinen zu lassen, als ihnen tatsächlich zukommt. Daraus
erklärt sich der angenehme, und beruhigende Eindruck, der
von dieser hochbedeutsamen Kundgebung ausgeht.

Politische Uebersicht.
L a i b a c h , 24. November.

Die Berliner „Nationalzeitung" hebt die politische
Bedeutung der Begegnung des Erzherzogs Franz Fer»
dinand mit König Georg hervor, die ein neuerlicher Be-
weis für die Sicherheit der Lage und die Aufrichtigkeit
der Beziehungen sei, welche gegenwärtig zwischen den
führenden GrOßmächten bestehen. Kein Ereignis scheine
mehr geeignet, als Symptom der wiederkehrenden Be-
ruhigung und Stabilität der internationalen Beziehung
zu gelten, als der Besuch des Thronfolgers in England,
der eine Reihe von wichtigen Begegnungen schliche, die
in Berlin begonnen haben und in Konopischt und Schön-
brunn fortgesetzt wurden.

I m französischen Ministerium des Äußern wird ver-
sichert, daß zwischen der Tripelentente und dem Drei-
bünde grundsätzliche Übereinstimmung darüber erzielt
worden sei, daß die Großmächte dem Prinzen zu Wied
den Thron von Albanien anbieten werden. Man glaubt,
daß Deutschland das Mandat erhalten werde, namens
aller Großmächte deni Fürsten bekannt zu geben, daß
sein Einzug in Valona zu Weihnachten dieses Jahres
stattfinden könne.

Der englische Kaplan von Homburg, Laul iM, hielt
m eincr Versamnüung auf der Insel Wight c!n<z auf-
sehenerregende Rede, in der er erklärte, in den fünf
Jahren seines Aufenthaltes in Deutschland habe er durch
die Berührung mit den maßgebenden Persönlichkeiten
den Eindruck gewonnen, daß die Zeit nicht mehr ferne
sei. wo es zur Entscheidung kommen müsse, ob Enn»
la«d oder Deutschland die Herrfchaft zur See habm
werde. Deutschland brauche einen Ausweg für seinen
Überschuß an Produktion und Kraft, es müsse Kolonien
haben. Hiezu sei die Oberherrschaft zur See unerläß-
lich. Ein Freund des Kaisers habe ihm versichert, es sei
der weisen Mäßigung des Kaisers zu danken, daß Eng-
land nicht schon vor zwei Jahren in einen Krieg mit
Deutschland verwickelt wurde. „Ich zweifle aber sehr,
ob es dem Kaiser ein andersmal gelingen werde, mit
demselben Erfolge in einem derartigen Falle einzu-
greifen."

Aus L o n d o n geht der „Pol. Korr." folgende
Mitteilung zu: Gegenüber Darstellungen, daß dre gleich-
zeitige Anwcscnheit eines enMchen und eines franzö«

fischen (Yeschwade,6 im Vtittelmrerc und ihr gleichzeiti-
ger Besuch im Piräus geeignet seien, die Bedeutung der
englisch-französischen Entente ins rechte Licht zu M e n ,
wird an hiesigen gut unterrichteten Stellen betont, daß
der englischen Regierung eine derartige Absicht durch-
aus fern gelegen hat. Die Entsendung des englischen
Geschwaders hatte vielmehr den Zweck, der englischen
öffentlichen Meinung, die seit geraumer Zeit durch die
Annahme beunruhigt wurde, daß England sich aus sei-
ner Stellung im Mittelmeer zurückzöge, das Gegenteil
zu beweisen. Namentlich sollte die Kreuzfahrt des engli-
schen Geschwaders symbolisch darlun, daß England nicht
dairan dächte, seine maritimen Aufgaben im Mittelmee^
und die Wahrnehmung seiner dortigen Interessen irgend
einer anderen Macht zu übertragen, und zwar auch nicht
in einer kritischen Lage. Von englischer Seite waren die
Zeitpunkte für den Beginn der Kreuzfahrt und für das
Erscheinen des Geschwaders vor dem Piräus festgesetzt
worden, ohne daß irgend eine Fühlungnahme mit den
französischen Behörden darüber stattgefunden hätte. Die
Gleichzeitigkeit des Eintreffens des französischen Ge-
schwaders vor dem Piräus ist nicht auf eine Verab-
redung zurückzuführen, da jedoch die griechische Regie-
rung den Wunsch geäußert hat, einen gemeinsamen Emp-
fang der beiden Flotten zu veranstalten, so lag hier kein
Grund vor, diesem Wunsche nicht zu willfahren; aber
es wäre durchaus irrig, dieser Tatsache irgendwelche poli-
tische Bedeutung beizulegen.

TMsimüklcitcn.
— ^Frau Panlhurft und der Hungertünftler.) Die

kampflustige englische Suffrag ettenfühierin, die sich ge-
genwärtig in Amerika aufhält, um für ihre Stimmrechts-
sache Propaganda zu machen, hat dabei einen Erfolg
erzielt, mit dem sie schwerlich gerechnet haben wird. Wie
nämlich amerikanische Zeitungen berichteil, hat der Hun-
gerkünstler Dr. Tanner den Wunsch ausgesprochen, um
Frau Pankhursts Hand anzuhalten. Der Hungermann
ist der Meinung, daß keine Frau als Gattin für ihn gc
cigneter sei als Frau Pankhurst, die in den englischen
Gefängnissen ihre Hungnfähigkeit ausgiebig erprobt und
damit bewiesen hat, daß sie die Frau eines Hunger-
künstlers zu werden wert und würdig ist. Frau Pankhurst
ift auf die Eroberung, die sie gemacht hat, begreiflicher-
weise gar nicht stolz. Sie hat sich den amerikanischen Ve^
richterstattern gegenüber höchlichst entrüstet über den An-
trag des heiratslustigen Hungerkünstlers geäußert. „Der
Antrag," erklärte sie, „ist einfach eine Unverschämtheit.
Er ist eine Beleidigm.g für mich und es lohnt nicht der
Mühe, viele Worte darüber zu verlieren. Ich bin eine
Politikerin, aber keine Frau, die auf den Männerfang
ausgeht."

— (Eine Löwengeschichte.) Aus Gö'ttingen meldet
man der „Frks. Ztg.": Derselbe Tierbändiger, dessen
Löwin in Koslin i. P. einen Knaben schwer verletzte,
war unlängst auch in Göttingen und führte dort in einer
Schule in Begleitung eines Negers seine gezähmten wil-
den Tiere den Schulkindern frei vor. Die gesamten
Schullinder mußten im Hofe einen großen Kreis bilden,
und eine Löwin, ein Tiger, eine Hyäne ein großes Sta-
chelschwein und noch mehrere andere Tiere bewegten sich

vollständig frei in dem großen Kreise. Bald fingen aber
die Löwin und die Hyäne Streit miteinander <m die
Löwin verfolgte die Hyäne, und beide durchbrachen den
Kreis. Auf de? Flucht vor der Löwin fand aber die
Hyäne bald wieder den Weg in dm Kreis hinein und
die Löwin folgte der Flüchtenden, indem sie einem
zwölfjährigen Schüler durch die Nein<> kriechen wollte.
I n der Hast hatte sie aber den Abstand zwischen dei,
Beinen unterschätzt, denn plötzlich saß ihr der Junge aus
dem Rücken, und mit dem ungewohnten Rciier sauste dic
nun vollends unruhig gewordene Löwin im Kreise her-
um. Der Schüler klammerte sich in seiner Angst an dem
Fell am Halse der Löwin fest und machte cinigemale den
Löwenritt in der Runde, bis schließlich der übrigens
lahmende Tierbändiger, der in ein Gespräch mit den
Lehrern vertieft war, auf den Vorfall aufmerksam g5
macht wurde und den Schüler aus seiner höchst aeführ
lichen Situation befreite. Es war nur ein Glück, baß
sich die Schul« dank der vor der Vorführung erfolgte,,
eindringlichen Ermahnvng ihrer Lehrer vollständig ruhig
verhalten hatte.,, sonst hätte auch in Göttinycn namen-
loses Unheil geschehen können.

— iDie telephonische Vantettrede.) Eine Neuerung,
die für vielbeschäftigte Staatsmänner, denen ihre Zeit
größere Reisen nicht gestattet, von großer Bedeutung
werden dürfte, hat Präsident Wilson geschaffen. I n den
nächsten Tagen gibt die Handelskammer von Rochcstci
(im Staate Nnvyork) ein Bankett, zu dem sie den Präsi
dcnten eingeladen hat. Wilson, der an dem Taste ver-
hindert ist, hat der Handelskammer mitteilen lassen,, daß
er ihr seine Begrüßungen telephonisch übermitteln werde.
Ein jeder der 600 Teilnchmer des Banketts wird an
seinem Sitz zwei Tclephonkorpcr vorfinden, und die
Gäste der Handelskammer werden also die (Gelegenheit
haben, die Rede des Präsidenten zu hören, als ob er
nicht 1000 Meilen von ihnen entfernt wäre, sondern i«
persona vor ihnen stünde.

— (Die Sonnenstrahlen als Krafterzeuger.j Dieser
tage wurde, wie die '„Times" berichten, im Lonvonn?
Shaftesbury Pavillon eine Kollektion von Photographien
ausgestellt, die eine große Acwasserungsanlage der in
Kairo bestehenden Sun Power Company (Sonnenkraft
Gesellschaft) zeigen. Die erzeugte Kraft, mit der blesc
Gesellschaft arbeitet, rührt ausschließlich von dem durch
die Sonnenstrahlen erzeugten Dampf her Eine Reihr
von Kinofilms zeigten die Anlage in Tätigkeit Die Be
wässerungsanlage besteht aus fünf Sonnenftrahlenabsor
batoren, einer Niederdruckdampfmaschinc, einer Pumpe
und den notwendigen Hilfsapparaten. Die Strahlenab-
sorbatoren bestehen aus parabolischen Rahmen aus leich-
tem Eism, in die Spiegel derart eingelassen sind, daß
sie die Sonnenstrahlen fangen und in zwei lange Kessel
reflektieren. Die Anlage ist imstande, 6000 Gallonen
Wasser per Minute zu pumpen. Jeder Joch Grund, der
mit Spiegeln gedeckt ist, kann 250 Pfcrdckräfte ftrvou
zieren, und man kann annehmen, daß man jede beliebige
itraftmenge erzeugen kann, wenn man die entsprechende
Anzahl von Spiegelreflektorcn ausstellt. Der Erfinder unb
Konstrukteur der Anlage ist Mr. Frank Sherman cms
Philadelphia, der mitteilte, daß die Regierung von Su-
dan im Begriffe sei, eine, enorme derartige Sonnenkraft»
station zu errichten.

- iWie Könissin Martz das Lampenfieber heilte.)
Vor weniaen Wochen ließ sich daö englische Köniaspaar
von der Thoatergesellschaft Cyrill Maude in seinem

alle Kleider der anwesenden Damen wiesen mehr ober
minder große Schlagsahnespuren auf! Lähmendes Ent-
setzen auf allen Gesichtern . . . Da plötzlich schreit Frau
Emma auf: „Die Buben! - Meine Torte!" und stürzt
zum Büffet, wo sie die Torte, oder besser, das Fragment
einer Torte hervorzieht. Darin hatten vier Vandalen-
fäuste gehaust, miten hinein in das kunstvolle Gebäude
Löcher gegraben - und, um ihrer Missetat die Krone
aufzusetzen, sich an den feinen Kleidern der Damen ab-
gewischt.

Die resolute Frau Emma stürzt sofort hinaus und
verabfolgt« den sehr erstaunten Jünglingen zwei kräftige
Ohrfeigen. Aber die gute Stimmung war nun einmal
qeftört. Die Damen rieben und putzten an den bösen
Flecken, und das so schon begonnene Fest enoete vou
Verstimmung. Frau Emma und die Mama der heulen-
den Buben hatten eine scharfe Auseinandersetzung wo-
bei manches harte Wort über .schlechte Erziehung" und
verdorbene Rangen" fiel. Zuletzt erklärte Mama unter

Tränen daß Emma über derlei Dinge vorläufig noch
nicht urteilen dürfe, denn von Kindererziehung verstund«
sie noch gar nichts.

Ob Frau Emma seither einen eklatanten Wahrheits-
beweis angetreten, weih ich nicht genau, ich hörte aber.
daß der Himmel sie seither mit einem Tochterchen ge-
segnet, das für drei Rangen ausgibt. Vielleicht hat sie
ihren Neffen, die inzwischen ganz nette Gymnasiasten ge-
worden, die Schlagsahnegeschichte verziehen, vielleicht
bedarf es hierzu eines besonderen Streiches ihres eigenen
Wildlings, oder derer, die noch nicht da sind. Vielleicht
. . . Ich kann warten, denn duldsam und zum Verzeihen
geneigt wird endlich jede Mutter, weil jede, und auch
mit den sorgsamst erzogenen Kindern, ihre lieben Ersah»
runaen macht und schließlich froh ift, wenn sich in der
Vergangenheit der Kinder keine anderen Flecken finden,
als — von Schlagsahnel '

Die Kleekampleute.
Roman oun Gr ich Kbens te in .

(1«. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

«Und wenn? Geht's euch was an? Ih r kümmert
euch wenig genug um den Vater, möchtet I h r ihm auch
das noch nehmen, daß er mit einem, dm er als Nub
schon gekannt hat, plauschen kann? Dafür, daß der Vater
tun kann, was ihn freut, bin ich da, das merkt euch!"

I n diesem Moment öffnet sich die Kammcrtür und
der Stini tritt heraus.

Er muß die letzten scharfen Worte des Franz noch
gehört haben, dann in seinem Runzelgesicht lauern tau-
send Sftrühteufelchen des Spottes, als er die Bäuerin
ansieht.

„Guten Abend, Hobeinin," sagt er lustig, „das lob'
ich mir halt, wie du bist: alleweil fleißig bei der Arbeit
und fricdsam im Haus! Ja, ja, Nub," nickt er Franz
zu, „so eine findest nicht bald!"

Franz schweigt, aber die Bäuerin fährt auf: „Das
möcht' ich mir ausbitten, daß du mich in meinem Hause
foppen tust!"

„Foppen?" St ini scheint grenzenlos erstaunt. „Aber
Bäuerin!"

„Glaubst, ich weiß nicht, wie du's meinst? Und
jetzt wird es mir bald einmal zu viel sein, dein Her-
umschleichen da. Von mil cms brauchst dich iricht mehr
blicken zu lassen am Habererhof."

„Meine liebe Hobeinin," sagte der Stini ganz
sanft, daß du eine gute Seele bist, weih ,ch lang, aber
daslnal tust mir zuviel Ehre an, wenn du meinst, ich
wäre zu dir in Heimgarten kommen. Beim Nauer war
ich."

„Das ist alles eins! Frau bin ich, unb wen ich
nicht mag in meinem Haus, der soll auch nimmer her-
ein l *

Da steht bei Franz langsam auf.
„Bäuerin — noch lebt dc-r Vater und das Haus da

gehört euch nicht," saat <?r leise.
Sie wirft ihm einen giftigen Blick zu:
„Glaubst, ich wüßt's nicht, daß du mir neidisch

darum bist, daß es mir verschrieben worden ist? Mbchft
halt l>ald selber Herr da werden am Habererhof, . . .
aber da wisch' dir nur den Mund . . ."

Weiter kommt sie nicht. Franz hat mit eisernem Oriff
ihren Arm ersaßt und schiebt sie zur Stubcntür hinaus.
Dabei sagt er halblaut: „Schämen sollt ihr euch, daß
ihr folch- Reden führt, wo ihr doch am besten wißt,
wie gut man durch die Kammcrtür hört."

Nachdem sie draußen ist, setzt sich der St ini neben
Franz auf die Ofenbank.

„Leicht hast es nicht neben der," «nurmelt er unb
fährt, als Franz nichts erwidert, fort: „Aber ein Mü«k
ist's, daß du im Haus bist. Sonst wär's für den Nnuer
?inc hart>.' Sache, das Kranksein!"

Franz nickt,
„Wegen ihm bleib' lch," sagte er leise, „sonst, N^<n

das ,'lcht wär', ging' ich längst aus dem Haus."
„So solltest nicht reden, Franz . . ., ist dein« He,

ma! da in Fricdau!"
«Wcnn auch. Seit wlr da sind, mein' ich allweU.

es liegt was über mir. Zu eng ist's mir am Habererhof
. Drüber war's freier umundum. Grad einen lichten

Stern seh' ich im Friedauertal . . . und der . . . "
M u ß t halt die Augen weiter aufmachen," fällt

St ini hastig ein, „ist Licht genug rundum und Sterne
die Menge. Aber mli scheint, du bist schon so einer, dem
allwell eine Wolke vor der Sonne steht, baß sie gar nicht
sehen können, wie hell und glanzvoll die Welt ist!"

„Ja. So einer bin ich."
Stini legt die Hand auf Franzens Arm.

(Fortsetzung folgt.;
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schottischen Schlosse Balmoral ein Gastspiel geben; bei
dieser Gelegenheit wirkte auch Margery Maude, Cyr i l l
Maudes Tochter, mit, eine l9jährige Schauspielerin, die
bis dahin bei jedem Auftreten von starkem Lampenfieber
gepackt wurde, beim erstni Auftreten vor ihrem Herrscher-
Paar einen neuen, heftigen Anfall von Lampcnfieber er-
l i t t , aber durch das Eingreifen der Königin Mary für
immer von dieser Krankheit geheilt wurde. A ls Margery
Maude ihr Stichwort hört, ging sie auf die Bühne, machte
den Mund auf und mußte ihn wieder schließen, wei l sie
leinen Ton herausbringen konnte: ein zweiter Versuch
verlief ebenso, ihre Knie begannen zu zittern, sie fühlte
den Boden unter sich schwanken und wäre beinahe ohn-
mächtig zusammengebrochen. Da hörte sie plötzlich eine
Stimme: „Ruhig, mein K ind" sprechen. Die Stimm«
kam aus der königlichen Loge - - es war Königin Mary ,
die der Schauspielerin Mu t zusprach, und als Margery
Maude nun den Blick in die Loge richtete, begegnete sie
den Augen der Königin, die sie, wie sie später erzählt
hat, mütterlich und ermunternd ansahen. Sofort faßte
sie wieder Mut , der Boden schwankte nicht mehr, ihre Knie
wurden wieder fest, der Schwindel verging, sie konnte
wieder sprechm und spielte ihre Rolle zur grüßten Be-
friedigung der königlichen Zuschauer. Nach der Porstellung
lieh .Königin Mary sie in ihre Loge rufen und beschenkte
sie mit cilicr Perlenkette und einem Anhänger daran, der
in Diamanten die In i t ia len der Königin trng. Dieses
Geschenk trägt die Schauspielerin >nm immer an sich,
»vcnn sie spielt, und es wirkt auf sie wie ein Tal isman,
ber sie vor Lampenficbcr schuht. Sobald sie sich vor einem
neuen Anfal l des Lampcnfiebcrs fürchtet, braucht sie nur
das Schmuckstück anzusehen oder anzugreifen, um fofort
weitcrspielen zu können, und so ist sie, wie sie glaubt,
durch .Königin Mary auf immer vom Lamftenfieber ge-
heilt worden.

- (Vom Traualtar zum Konzertpodimn.) I n eine
ungewöhnliche Lage geriet jüngst ein schottischer Gardist,
der zur Mgnmntskaftclle der „Royal Scots Greys" ge-
hört. Die Kapelle hatte diesertage bei einer Ausstellung
in der englischen Stadt Sheffield zu spielen. Semen kur-
zen Aufenthalt dort benutzte der junge Mann dazu, sich
seine in der Nachbarstadt wohnende Liebste antrauen zu
lassen. Trotzdem das Pärchen alle Vorbereitungen zu der
Schnclltrauung in der größten Heimlichkeit getroffen
hatte, waren die Kameraden des Bräutigams doch da
hintcrgckommen und nschicncn ebenso pünktlich wie er
selber in der S t . Marys-Kirche. Die bildschöne Braut
wurde nur von einer Freundin begleitet. Unmittelbar
nach der Zerc.monie mußte der Neuvermählte in aller Ei le
seinen Kanveradcn zur Ausstellung folgen, wo ein Extra-
lonzcrt angesagt war. Znr nicht gexingen Verwirrung
des neugebackenen Ehemannes gab der Kapellmeister, den
man eingeweiht hatte, das Zeichen zu einem bei engli-
schen Trauungen häufig gespielten Hochzeitsmarsch. Wäh-
rend der junge Gatte tapfer seinen Part durchhielt, wurde
er von Logcnbcsuchern mit Konfetti überschüttet.

— (Frauen als LSwenretter.) Diesertage entwich
in Paris ein scchs Monate altes Löwenwckbchcn aus
einer Ticrbude von Montmartre und lief in gemütlichem
Trab den Boulevard Nochechouart entlang. Einige Stra-
ßengänger wurden sinnlos vor Angst und erhoben ein
großes Geschrei. Schutzleute wollten sich wichtig machen
und schickten sich an, dem zahmen Tier das Schicksal der
Leipziger Löwen zu bereiten. Der zahlreiche weibliche
Te i l des Publikums, der rasch die Ungefährlichlcit des
Tieres erkannt hatte, widersetzte sich dem mit großer Ent-
schiedenheit, umstellte den jungen Löwen, der sich im
Torcingang des Rollingymnasiums niedergesetzt hattie.
und verhinderte jede Mißhandlung, bis sein Bändiger
herbeikam. Dieser nahm das gute» Tier in seine Arme
und trug es zur Bude zurück. Die Frauen begleiteten ihn
unter Hochrufen der Menge und verließen ihn nicht
frühtt, als bis sie darüber Gewißheit hatten, oaß ihrem
Schützling nichts Böscs zugefügt wurde.

— (Die aerettetc Situation.) Jeder teunt die Ge-
schichte von dem Manne, der einen anderen sragi: „Wci
ist denn bloß diese schreckliche alte Schachtel da?" und zu
seiner Verblüffung die Antwort erbält: „Das ist meine
Frau." Aber die Geschichte geht weiter, wie die New^
Yorker „Evening Post" erzählt: Jones sah eine Dame
im Zimmer sitzen und bemc,rklc zu dein neben ihm stehen
den'Robinson: „Um des Himmels willen, wer ist nur
diese fürchterlich häßliche Frau da?" — „Das ist meine
Frau," antwortete Robinson. Jones fuhr entsetzt zurück,
aber schnell hatte er sich wieder gefaßt, „Na," sagte er
mit überzeugendem Tone, „da sollten Sie aber erst mal
m e i n e Fran sehen!"

Lollll- und PmillMl-Nachlichtcu.
Berichte der Gesellschaft für Höhlen-

sorschung in Kaibach.
Josef Anton Nagel nnd sein Manuskript über die

Höhlen in Krain ans dem Jahre 1748.
Vcsmnmelt von P a u l Kuxaver, eingeleitet von Ingenieur

» « l Pick.

(Fortsetzung.)

V o n d r e y e n W e t t e r - H ö l e n b e y O b e r -
Gurck .

Es ist eine besaute Sach. daß sich in denen felßich-
ten Gebirgen haüffigc Klüffte befinden, welche unter
allen eroencklichen Neigungen dieselbe durchlöcheren.

Jene, welche senckrccht hinunter gehen, werden gemeinig-
lich mit gantz anderen Augen angesehen, als die, so einen
h o r i z o n t a l e n Eingang haben. Den ersteren wollen
viele die Eigcnfchafft zuschreiben, als ob in selben dic
schwere Ungewitter von dem Teuffei erwecket würden;
da man indessen von Letzteren nichts dergleichen gcden-
ckct: Obschon in diesem Fall nnter beyderley kein Unter-
schied zu machen ist. Ich habc offt gedacht, woher derley
Einbildungen ihren Urfprung genohmcn haben möchten:
ohne Zweiffen von dem- auf den Spitzen der hohen Ber-
gen osft befindlichen Nebel; welcher vo» weiten ,>>cht
anders, als ein aus der Erden aufsteigend« Rauch an-
zusehen ist. Diesen haben einige in solchen Gegenden
wahrgcnohmen, wo sich scnckrcchte Erd-Löcher befinden:
Sie seynd daher aus die Gednnckcn verfallen, daß der
Nebel aus selben, gleich wie aus einem Rauchfangc in
die Höhr steige. Und da sie von der Möglichkeit dessen
leinen Begriff hatten, schrieben sie die Würckung dem
Teuffel zu.

Dieser Meinung ist nnter anderen noch bis diese
Stund die Pfarr Ober-Gurck in Mi t te lEra in , alwo man
die- auf der Höhe jenes Berges, aus dessen Busen der
Fischreiche Gurck Fluß entspringet, befindliche A. Holen,
woraus die fchädlichstc Donner-Wetter aufsteigen sollen,
Jährlich am Himmelfart ChristiTag P r o c e s s i o n a -
l i t e r mit dem Hochwürdigstcn Gut zu besuchen pflegt;
nnd nach dabcli abgelesenen vier Evangelien durch einen
Geistlichen gewcyhct. mit dem V e n e r a b i l i gesegnet,
und Hcyligthümer hineingcworsfen werden: damit sol-
chergestalt dem Trüffel seine Gewalt, fernerhin schädliche
Ungewitter zu machen, benohmcn werden möge. Die An-
wendung dieser allerheyligstcn Mil len ist um so ärger-
licher, als dadurch der Aberglauben deren einfältigen
Baurcn noch festere Wnrtzeln fasset.

Diese 3. W.'ttcr'Hölcn untersuchte ich in Bcysein
zweyer Geistlichen, und noch einiger nndcrcil; um ihnen
z<! zeigen, daß weder der Tcuffel daruntcn wohne, weder
die Uiigcwitt«- durch Hincinwcrfung deren Steinen darin
rege gemacht werden können. Und wie köntc Letztere«
wohl möglich seyn, da sich dieselbe in festen Felhen be-
finden.

Eine dercnselben ligt zwar auf der Höhe des Ber-
ges, doch muß man vorher durch einen sehr tiefen,
säst keßclförmigcn, Erd-Fall hinunter steigen, ehe man
zu einen cngen Loch in einer Felßcn-Mauer gelangen
lan: welches die Mündung einer Tcufflischen Wetten-
Hole seyn soll. Ich sandc den Eingang sehr abschüssig,
und dc» Boden mit großen Frlßen Stucken bedeckt: doch
währte er nicht über 9. Schuhe, da ich bereits das Enbej
ersähe: der innere Raum erstrecket sick kaum auf 2. Klaffe
tcr und ist ringsherum mit festen Kalch Stein geschlossen.
Ich zeigte nach diesem auch denen Geistlichen den- sonst
so sehr gefurchtsten unterirdischen Bau, und fragte Sie,
wi dan daraus die Donner-Wetter jemahls hätten cn
stehen können? Und sie erkanten die irrige Meinung, so
sie bisher gehegt hatten. Ehe ich mich von hier ent-
fernte, lieh ich vorher viele grosse Steine hineinwältzen:
weilen man glaubt, daß dadurch die Donner-Wetter er-
wecket werden.

Hierauf begab ich mich auch zu denen zwey anderen
Wettcr-Hälen, welche ohng^sehr '/4 Stund von arst-
gedachter entfernt sind. Beyde gehen, wie Brünnen, gantz
scnckrccht in die Felßen hinunter, und ihr Durchmesser
beträgt 5. bis 6. Schuhe. Ich lieh in beide den Berg-
Knappen an einem Stricke mit einem Windlicht hinunter
fahxen; und crkante, daß sie nicht über 4. bis 5>. Klaffter
tief waren. Auch in diese warff ich einen grossen Last
Steiner hinuutcr, NKichc abcr nicht die geringste Würckung
machten: Indcme die damahlige heitere Witterung noch
durch einige Tage fort dauerte.

Als ich nach Ober-Gurck ging, rrzehltc ich d«m da
sigen Pfarrern, der sonst ein gelehrter Mann ist, all- und
jedes, was ich wahrgenohmen hatte. Ich stellte Ihmc
auch unter anderen vor, daß die einfältige durch die
Jährliche Prooclssionen nur in ihrem Aberglauben ge-
steiffet werden: dan so viele, als ich vorhin befragt
hatte ob es dan wahr seye, daß die Donner-Wetter au»
gedachten Löchern kommen, bcjahctcn solches ehsfrigft,
und behaupteten es mit den Zusatz: Mau gehet ja alle
Jahr mit der Procession dahin! Worauf er erwiederte:
daß Er die Falschheit drr Sache zwar erkenne, doch go
<m»c Er nicht, diesen alten Gebrauch abzustellen. Dan
wan allenfalls ein schädliches Ungewiltcr entstehen, und
die Feldfrüchte dadurch einen Schaden lehden solten,
würde alle Schuld I h m , und der Erfolg der Abstellung
deren Processionci, beygemcssr» werden; daß also weder
Er noch die übrige Geistliche vor den crgrimlcn Vaunm
ihres Lebens sicher wären. lFortsehung folal.)

. »Militärisches.» Ernannt wird der Militärvete-
rmä>Akadcmilcr der Tierärztlichen Hochschule in Wien,
cinjährigfrciwilligcr Veterinär des Urlauberstandes, Mi-,
roslav D i s t e l des Dragonerlcgimcnts Nr. 1 beim Dro>
goncrregiment Nr. 5». - Der Hauptmann Richard Edler
von P r a c k wird vom I R Nr. 97 zum I R Nr. 87
transferiert, bei Einteilung zum ErgänzungsbezirkS-
kommando in Triost. - I n den Ruhestand werden ver-
setzt: der Rittmeister Ludwig S p a r o w i h des Dra-
gonerrcgimcnts Nr. 5 als zum Truppendienst im Heere
untauglich, z>« Lokaldicnsten geeignet, bei Zuteilung zum
Dragonerregiment Nr. 5 als Magazinsoffizier und Ein-
rcihung in den Konrrctualstatus der Offiziere des Ruhe-
standes in besonderen und Lokalverwcndungen, dann der
Oberwaffcnrncister erster Klasse Rudolf S u ch y bes
Husarenregiments Nr. 4 als invalid, auch zu jedem
Landslnimdienst unaeeianet (Aufenthaltsort Üaibach).

— (Kreicrunss von Ttnbknnteroffizirrcn./ Seiln
Majestät der K a i s e r hat die Schaffung einer neuen
Kategorie höherer Frontunteroffiziere bei der Infanterie-
und Iägertruppe. bci der Kavallerie, Artillerie und den
technischen Truppen, dann bei der Traintruppe geneb/
migt. Dicsc ncnen Unteroffiziere sind kollektiv als
S t a l s u u t e r o f f i z i e r e zu bezeichnein, bei der I n -
fanterie, Jägertruppc und bei den technischen Truppen
nnd sie S t ab s f e l d w eb e l, bei der Kavallerie- und
Tin m huppe, S t a b s w a ch t m e i s te r und bei der
Artillerie O b e r f e u e r w e r l e r zu benennen. Die
Bestimmungen über Zweck, Wirkungskreis, Ernennungs
bedingungcn, Ernennung und Einteilung sind vorläufig
provisorisch. Die endgültige Festsetzung wird erst nach
längerer Erprobung erfolgen. Die StabSunierofsiziere
zählen zu den Mannscnaflspcrsonen, rangieren jedoch vor
den in leine Rangklasse eingereihten Gagisten. Die Ge-
bühren, die Unterkunft, Adjustierung (ausgenommen die
Distinltion), Bewaffnung und Ausrüstung der Stabs
Unteroffiziere sind im allgemeinen gleich der des Feld-
webels, Portepee und Kuppel der Stabsunteroffiziere wie
für Gagistcn ohne Nangklassc. Die Zuertennung der Ver-
sorgungsgebühren an diese Unteroffiziere ersolgt bis auf
weiteres durch das Kriegsministerium.

— (Von der l. l. Lehrerbildungsanstalt in Laibnch.l
Wie uns aus Wien gemeldet wird, hat Scine Exzellenz
der Minister für Kultus und Unterricht den Bezirlsschul
inspector Franz G a b r i e l in Laibach zum Haupt-
lchrcr an der hi.'sigcn Lehrerbildungsanstalt ernannt.

— (Vom Mitlclschuldienfte.j Der l . l . Landes-
fchulrat für Kram hat an Stelle des dem hiesigen Ersten
S ta^s gymnasium zur Dienstleistung zugeteilten Sup-
plentcn Markus B a j u t den Lehramtskandidaten Paul
L o l o v 5 e k zum Supplcnten am hiesigen Zweiten
Staatsgymnasinm in Laibach bestellt.

— (Pcrsonalnnchricht.) Der Privatdozcnt der Gra-
zcr Universität und Landesarchäoloo>e von Tteicrmarl,
Herr Dr. Walter S ch m i d, ehemals Kustos des kraini-
schcn Landcsmuscums, wurde zum korrespondierenden
Mitglieoe des kaiserl. deutschen archäologischen I n s t i l l
tes in Berlin ernannt.

— iVom VollÄschuldienfte.j Der k. l. Bezirlsschul
rat in Stein hat an Stelle des zum Tupplentcn an d«r
l. f. VorberciwngsNasse für Mittelschulen in Trieft er-
nannten Oberlehrers Johann T a v ^ a r die Schul-
ftraltikanlin Anna K e r s n i k zur Supftlenlin an der
Volksschule in Egg bestellt und den plou!sorischcn Leh-
rer Mar K o m a n in Dom/alc son^c die provisorische
Lehrerin in Scla Balbina S ch n a b l zu provisorischen
Lehrkräften an der mi< 1. November altivicrieli zwei-
Nassigrn Volksschule in Stranjc ernannt. M i t der Lei'
tuna der Schule wurde dc,r provisorische Lehrer M a i
K 0 m n n betraut. - Der l. k. Bezirksschulrat in Gott-
fchee hat an Stelle des krankheitshalber beurlaubten
Lehrers Johann W e b e r den Lehrer in Stalzern Franz
C c h e s c h a r l mit der Supplierung des Unterrichtes
an der Volksschule in Unter-Strill betraut. - Der l. f.
Landcsschulrat für Krain hat den Austritt der Arbeite
lchrcrin tt. Adelindc ?>u/ek und der Schulleiterin
l>. Nikolaia K r u l c sowie den Eintritt der Schul-
lcitciin ^ . Amanda J a g er an der Privatmäbchen-
voltsschulc in Repnje. Bezirk Stein, genehmigend zur
Kenntnis genommen.

~ lBerieihunff der Ttaattzsubvention für Schul-
gärten pro 1912.5 Der k. l. Landcsschulrat für Krain
hat im Einvernehmen mit dem krainiscken Lanoesaus-
schusse aus der vom k. l. Ministerium für Kultus und
Unterricht zur Förderung der mit Volksschulen verbun-
denen Schulgärten in .Krain pro 1912 bewilligten Sub-
vention von KW Kronen den Teilbetrag von je 'A)
.Kronen den Oberlehrern Johann G r a d in Ko^ana^
Joses P e r z in Licnfcld, Gottfried Ra<-i<^ in Kal bei
Johannitztal. Leopold L c v st i l in Gurlfeld, Franz
M u s a r in Savenstein, Anton D r a ^ < ' e , l in Sul«
loch, Johann K i f e r l e in Presla, Jakob T e b r e tn
Ältenmarkt bei Laas, Josef K 0 b a l in Grahobo. Josef
ö i r 0 u n i k in Görjach und den Schulleitern Ulrich
K o n j a r in Mö'ttnig und Valentin E l e m e n t e in
Ncnl als persönliche Remuneration für die Bewirtschaf-
tung des Schulgartens veirlifhen.

— (Approbation cineö Lehrlmches.> Das k. k. M i -
nisterium für Kultus und Unterricht hat der zweiten im
wesentlichen unveränderten Auflage bcs Lehrbuches:
Macher I v a n : ^l-ir(i<l<il>'l» l l ^ t l n ^ l v » . / « i , ,^ , ' r»?-
s<'ll<! «I-«'<!i^iN M)l. Dl-Nxi l>i«tV«„j „<</.l'sl'N>«,!i.j<!„!
lxN^K, Laibach 1913. Verlag von I ß . von Kleinmayr
und Fed. Bambeig. Preis geb. 4 K', die Approbation
erteilt.

— (Der Umbau des ünibacher Haup.bahnhoses.)
I n der letzten Session d?S lrainischen Landtages würd«
bekanntlich ein ous die Führung der Steiner Züge zum.
bezw. vom hiesigen Hauptbahnhofe abzielender Antrag
des Herrn Dr. Gregors einhellig angenommen. Wie nun
lxr „Slovenec" meldet, hat das Eisenbahnministerium
laut einer Zuschrift der Gencraldirektion der l. k. priv.
Südbahn das gegenständliche Projekt über Intervention
des Herrn RcicksrMabgeorbneten Kommerzialratvs
Pov^e genehmigt. Weiters hat. wie der „Slovenec" mit-
teilt, das Finanzministerium eine Erklärung des I n -
haltes unterzeichnet, baß die Regieirung zu den auf vier
Millionen veranschlagten Kosten für den Umbau des
Laibachcr.hnuptbahnhofeS die Summe von 1..'502.000 / l
beitragen wolle. Tie Arbeit soll auf drei Jahre verteilt
und in den Voranschlag für das Jahr l8 l4 bereits
die erste Quote von 400.000 k' eingestellt werden.
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— (Emission steuerfreier 4V2^iger Kassenscheine
der l. l. Reichshaupt, und Residenzstadt Wien vom Jahre
1913.) D k Gemeinde Wien emittiert auf Grund gesetz-
licher Ermächtigung 4 ^ ^ i g e steuerfreie Kassenscheine ini
Gesamtnominalbetrage von 60 Millionen Mark, deren
öffentliche S ub skr i P t i o n am 2 8. d. M. stattfindet.
Die Titres sind in Abschnitten zu Mark 1000, 2000,
5000, 10.000 und 20.000 ausgestellt und am 1 5. M a i
1 9 1 6 a l p a r i r ü c k z a h l b a r , doch hat sich die Ge-
meindeWien das Recht vorbehalten, sämtlichcKassenscheine
auch vorzeitig zu einemVerzinsungstermin gegen vorherige
mindestens dreimonatlich« Kündigung einzulösen. Die
Zinsencoupons werden ohne jeden Abzug am 15. Mai
und 15. November jedes Jahres, beginnend mit 15. Mai
1914, bezahlt. Der Abgabepreis beträgt 95,80 ^ , so
daß sich die Verzinsung dieser Kaftitalsanlage bei der
denkbar größten Sicherheit auf nahezu 6,20 A stellt.
A l s Z e i c h e n stelle f ü r L a i b a c h u n d d ie
Ä l p e n l ä n d e l r f u n g i e r t d i e F i l i a l e de l '
K. K. P r i v . Oes te r re i ch i schen C r e d i t - A n -
stalt f ü r H a n d e l u n d G e w e r b e i n L a i b a c h
(P r e g e r e n g a sse 50), woselbst Anmeldungen ent-
gegengenommen und alle gewünschten Informationen er-
teilt werden.

— iArchäulugischc Grabungen in Itciermarl.) Der
rührigen und planmäßigen Tätigkeit unseres Lands^
mcmnes, Herrn Dr. Walter S ch m i d, der erfolgreich
die Grabungen auf der Stelle des römischen Emona ge-
leitet hatte, gelang es im Laufe des heurigen Jahres,
die Ausdehnung von zehn Häusern im römischen Flavia
Solva bei Leibnitz samt den anschließenden Straßen zu
fixieren und das Haus der Attier, einer inschriftlich be-
reits bekannten angesehenen Solvenser Familie, in der
Länge von 72 Metern und Breite von 60 Metern voll-
ständig zu erforschen, wobei eine Zerstörung der genann-
ten Stadt durch die Markomannen im Jahre 166 n. Chr.
konstatiert wurde. Dwsc Grabungen sind im Auftrage
des k. k. österreichischen archäologischen Institutes und
mit Unterstützung de kaiserl. Akademie der Wissenschaften
in Wien vorgenommen worden. Ferners hat unser hei-
mischer Forscher im Auftrage der kaiserl. Akademie der
Wissenschaftcn vier Ringwällc am Vacherngebirge durch-
forscht, wobei er drei Häuser aus der Hallstatt-, Mittel-
und Spätlatene-Periode untersucht hat. so daß durch die
bisherige Forschung des heurigen und vorigen Jahres —
im ganzen zehn vorgeschichtliche .Häuser — die Entwick-
lung des vorgeschichtlichen Hauses in den einzelnen
Etappen verfolgt werden kann. — ? - -

— (Die Kleidermachergenossenschaft in Laibach)
hatte für vorgestern vormittags in den Gartensalon des
Hotels „ I l i r i j a " eine Versammlung einberufen, worin
die Einrichtung einer für alle ihre Mitylieder obligatori-
schen Genossenschaftskrankenkasse zum Beschlusse erhoben
werden sollte. Da sich jedoch zur Versammlung, auf
welcher die Geworbebehärdcn durch die Herren Genossen-
schafts instrnktor S t e s k a und Magistratsoberkommissär
S e m e n , das Gewerbeförderungsamt aber durch Herrn
Direktor Ing . Rwmcc vertreten waren, keine zurei-
chende Mitglicderzahl einfand, setzte der Vorsitzende,
Herr Obmann I e l o ^ n i k . die auf die Einrichtung der
Genossenschaftskranlenkasse Bezug nehmenden Beratung^
punkte von dcr Tagesordnung ab, worauf die restlichen
Verhandlungsgegenstände der Erledigung zugeführt wur-
den. Herr I e l o ^ n i k erstattete den Obmannschafts-
dericht, worin nr unter Hinweis auf den bereits 25jähri-
gcn Bestand der Genossenschaft und seine (des Redners)
14jährige Obmannschaft gegen Anwürfe Stellung nahm,
die in der Presse gegen den Vorstand der Kleidermacher-
genossenschaft erhoben worden waren. Nbcr Antrag des
Herrn Gewerbeiammerrates L o 5 a r wurde Herrn ^r-.
lo^nik einhellig das Vertrauen mit der Bitte ausgespro-
chen, seinen Posten auch fernerhin beizubehalten. Herr
Ing'. Remec begrüßte die Versammlung als Direktor
des Gewerbeforderungsamtes, pries die rührige und er-
sprießliche Tätigkeit der Kleidermachergenossenschaft. er-
teilte einige Winke, wi? sich das Kleidermachergewerbe
»einer noch günstigeren Entfaltung zuführen ließe, ver-
wies auf die Bedeutsamkeit des handelsmäßigen Geba-
rens und machte auf das Wesen und die Bedeutung de>.
Meisterprüfungen aufmerksam. Herr Gcnossenschaftsin-
struktor S t e s k a empfahl sohin. da immer noch keine
zureichende AnzM von Mitgliedern zustande gekommen
war, die neuerliche Einberufung einer konstituierende,
Versammlung der Genossenschaftskrankenkasse, deren Ein-
richtung und Zwecke er ausführlich darlegte. Nachdem
auch Herr Oberkommissär S e m cn in ähnlichem Sinne
gesprochen hatte, erklärte der Vorsitzende die etwa andert-
halbstündigc Versammlung für geschlossen und forderte
die Mitglieder zu regerer Beteiligung an der dmnächst
einzuberufenden konstituierenden Versammlung auf.

— (Allgemeiner deutscher Sprachverein.) Wir er
halten folgenden Bericht: Der gesellige Abend des hie-
sigen Zweigvereines, der am 19. d. M. die Reihe der
Vortrage in den Wintermonaten eröffnete, fand eine
zahlreiche Zuhörerschar versammelt. Der Vorsitzende ei-
füllte dabei die Ehrenpflicht, dem Altmeister Peter R o-
segge r zum 70. Geburtstag auch den Glückwunsch der
Laibacher Deutschen darzubringen; hat. er doch bei der
Heimsuchung unserer Stadt durchs Erdbeben eine Samm-
lung eingeleitet und ein andermal zugunsten des Ana-
stasius Grün Denkmals in Laibach eine Vorlesung ge-
halten, und es ist bekannt, daß er in seiner Jugend auch
in einem hiesigen Geschäfte gearbeitet hat. Herr Doktor
P u s c h n i g entwarf in fesselnder Rede ein scharfes
Bi ld der Handlung des „Gottsuchers", eines Romans,
der nichts vom heiter gemütlichen Plauderton Roseggers

offenbart, sondern ein Zeugnis gibt von der tiefnachdenk-
lichen, schwerbliltigen Künstlerart seines Schöpfers.
Einige gut ausgewählte Stellen des Romans kamen zur
Verlesung und übten eine bedeutende Wirkung aus. I m
zweiten Teile des Abends führte der Vortragende die
Entwicklung des Dichters vor, wobei es fühlbar wurde,
wie sonderbar Rosegger in wenigen Jahren drei Schich-
ten der Gesellschaft durchlebt, die drei Stände der
Menschheit überhaupt durchmessen habe: Bauer, Hand-
werker, Künstler; „Große Menschen sind die Inhalts-
verzeichnisse der Menschheit." — Die Vorlesung mund-
artlicher Dichtungen Noscggers findet am nächsten
Sprachvercinsabend statt.

— (Vom Laibacher Vereinsorchefter.) Wir werden
um Aufnahme folgender Mitteilung ersucht: Das Lai-
bachcr Vcreinsorchester wurde aus gewesenen Mitglie-
dern deö Orchesters der „Slov. Filharmonija" gegründet,
deren Zahl 16 beträgt. Fallweise kann es auf 20 Musi-
ker erhöht werden, die sich in Laibach in ständigen Stel-
lungen befinden.. Das Orchester ist vorläufig auf Kon-
zcrtcinnahmcil und auf Beiträge der unterstützenden Mit-
glieder angewiesen, weswegen ein tunlichst zahlreicher
Veitritt von unterstützenden Mitgliedern wünschenswert
wäre, weil sich das Orchester nur auf folche Weise zu
erhalten vermag. Es verfügt über so gute Kräfte, taß
es bei den verschiedensten Veranstaltungen auftreten kann.
Reflektanten auf die Mitwirkung des Nereinsorchesters
mögen sich an den Ausschuß dieser Musiluercinigung
wmden, der regelmäßig an Montagen zu Sitzungen zu-
sammentritt. — Von nun an wird allwöchentlich ein-
mal ein Mitglicdcrkonzert, und zwar abwechselnd in
solchen Restaurationen stattfinden, deren Inhaber unter-
stützende Mitglieder des Orchesters sind.

— (Ein Jagdgewehr gestohlen.) Dem Besitzer
Anton Seli>kar in Lukowitz wurde ein doppelläufiges
Jagdgewehr, das er im Vorhause eines Gasthauses
stehen gelassen hatte, entwendet.

— Während der Eisenbahnfahrt bestuhlen.) Am
vergangenen Freitag nachmittags wurde dem Berg-
arbeiter Bartholomäus Vcrvar ails LangcnboräM in
Deutschland während der Eisenbahnfahrt von Steindruck
nach Laibcich eine kleine lederne Geldtasche mU dem I n -
halte von 260 /^ entwendet.

— (Ein Hund überfahren.» Unlängst fuhr durch die
Ortschaft Gleinitz ein Automobil niit großer Geschwin-
digkeit und überfuhr einen auf 200 /< bewerteten Hund,
der die Straße überqueren wollte. Das Tier blieb auf
der Stelle tot liegen.

— ( I m Arreste erhängt aufgefunden.) Beim Be-
zirksgerichte in Egg' befand sich seit 19. d. M. der
48 Fahre alte, nach Prevojc zuständige Arbeiter Franz
Gr«'ar wegen eines Sittlichteitsdeliktcs in Verwahrungs-
haft. Am 22. d. M. gegen 6 Uhr abends wurde er vom
Gefangenaufseher in der Zelle an, Fenslergitter erhängt
aufgefunden: alle Wiederbelebungsversuche blieben er-
folglos. Gr^ar hatte einen Stelzfuß und bediente sich
beim Erhängen des Riemens, mit dein er den hölzernen
Fuß am Körper befestigt hatte. Er dürfte den Selbst-
mord aus Furcht vor der Strafe begangen haben.

— (Ein Schwarzfahrer.) Samstag stieg ein betrun-
kener Arbeiter in Vischoflack ohne Fahrkarte in elin
Coup<' dritter Wagenllassc und fuhr bis Unter-«i^a. wo
cr einem Wachmann übergeben wurde. Er nannte sicy
Johann Schmied, Straßenarbeiter aus Selce bei Kram-
bürg und behauptete in Koseze zu wohnen und polizei-
lich gemeldet zu sein, was sich aber als unwahr erwies,
weshalb der Wachmann den Verhafteten in seine angeb-
liche Wohnung ill Koseze begleiten wollte. Unterwegs be-
hauptete aber der Arretierte, daß «r an der Triester
Straße wohne, könne, indes nicht genau angeben, wo.
Der Wachmann wollte sodann mit dem Verhafteten wie-
der nach Unter^i'ta gehen, dieser abcT legte sich wieder
holt auf den Boden wollte nicht weitergehen und simu-
lierte Herzkrampf. Erst als ein zweiter Wachmann her-
beikam, konnte der Arretierte eingeliefert werden

— ( I m Schlafe bestohlcn., I n der Nacht zum
20. d. M. übernachtete Johann Koderman in Gesell-
schaft des 28jährigcn Vaganten Fmnz Ro?.i5 in emem
Stalle in Moräutsch, Gerichtsbezirt Egst. Beim Er-
wachen bemerkte er den Abgang von mindestens 40 X.
Schon am selben Tage in der Früh wechselte Ro/.n- in
einem Gasthause in Moräutsch eine Zwanzigkronennote
und ließ sich auch in anderen Gasthäusern gut bedienen.
Dieses Gebaren fiel der Gendarmerie auf, und da cr
über die Provenienz des Geldes keine Auskunft geben
konnte, wurde er wegen Verdachtes des Dicbstahles ver-
haftet und dem Bezirksgerichte in Egg eingeliefert.

— «Verstorbene in Laibach.) Franz Zajc, Eisen-
bahnkondukteur i. R., ».'> Jahre; Maria Iernejc, Eisen-
bahnwächtersgattin, 75 Jahre; Augustina Kermclj,
PflegMnd, 22 Tage; Franz D o l i n g Schmied, 51
Jahre; Anton Zuftam-w, Schneider, 68 Jahre; Apollo-
nia Petelinik. Barmherzige Schwester, 59 Fahre; Maria
Strajnar, Kcuschlersgattin, 27 Jahre; Franz Marinko,
Keuschlerssohn, 19 Jahre;

ttino „ Ideal" . B a s s e r m a n n i m F i l m . Der
große Schauspieler spielt einen kleinen Kollegni; einen
von denen, die die gnädige Welle des Glücks niemals
aus Einsamkeit und Vcrkanntheit, aus der Misere der
Schmiere in die Großstadt und damit in ein Dasein voll
Glanz und Sonne trägt. Der berühmte Albert 3>asser-
mann spielt einen der Namenlosen, deren trostloses
Schicksal irgendwo draußen in eincm verkommenen Pro-
vinzncst im Dunkel sich abrollt. Er schafft da eine Figur,
die seinem Striese durchaus ebenbürtig ist: einen Haar-
buschigen, bärenhaft-gutmütigen, leise schrullenhaften

Kerl, formt ein Charakterbild so originell, vollendet und
der Wirklichkeit nachgezeichnet, daß man immer aus»
Neue vergißt, daß man vor der schattenübechuschten
weißen Wand sitzt, so daß mnn niemals sich nach den
drei Dimensionen, »lach der Körperlichkeit des Theaters
sehnt. Der Inhalt des Dramas ist tieserschüttcrnd. Die
Rolle des Kindes wird von der klemm Reinhard mei-
sterhaft wiedergegeben. Vorstellungen täglich um .'i, 5,
7 und 9 Uhr. Für die Schuljugend geeignet. 10 /,
Preiserhöhung. (4778,

(Ein unentgeltlicher Rat für Magenleidende.,
Viele Vcrdammgskrankhcitcn werden durch die gefiihr
liche Gewohnheit, starke Abführmittel zu nehmen, ver-
schlimmert, lvclche jedenfalls nur für kurze Zeit Linde
rung herbeischaffen können. Für alle solche Leidende ist
der Rat eines berühmten Spezialarztcs für Magen
krankheitcn wie folgt: „Höret augenblicklich mit der Ge»
wohnheit auf, starke Abführmittel zu nehnmi, die lnit
jeder Dosis Ihre Aussichten auf Gcnesung vermindern.
Lasset die Natur natürlich heilen, was >ic auch tun wird,
durch genügende Menge Ozon in den angegriffen eil Or-
ganen, um die erkrankten Teile zu reinigen und zu des-
infizieren. Man kennt leine größere heilende Kraft, als
das Ozon. Verdauungsstörungen, wie Säure im Ma^
gen, Blähungen und Verstopfung, sowie auch deren
Nebenerscheinungen, wie, Kopfschmerzen, Hcrzllopsr^,
Nicrenschmerzen und dergl. werden ohne nachteilige Wir-
kungen rasch und dauerhaft geheilt." Das effektivste der-
artige Mittel in allen Apotheken, und zwar in Tablet-
wiform zu haben, ist StomoNigcn. Beigepackt ist auch
eine Broschüre mit Gebrauchsanweisung und sonstige
nützliche Erll'irungcn, die jeder Magenkranke lesen sollte.

— (Wie ausgewechselt) ist jeder, ver früher ängst-
lich nach Entleerungen spähte und seit dem Gebrauche
von Saxlehners Hunyadi Ianos-Nittcrwasscr, das an
genehm, prompt und sicher wirkt, auf die gewünschte Er
leichtcrung rechnen kann. Mi t dem Wohlbefinden des
Körpers geht dann geistige Frische und Regsamkeit Hano
in Hand. Kopfweh, Mißstimmung, nalliae Zornaus
brüchc, die schon so viel Unheil angerichtet haben, sind
für immer beseitigt und vermieden. Die Hartleibigleit
soll und muß eben behandelt werden. Man denke daher
im eigensten Interesse, wenn man Neigung zu habitueller
Obstipation hat — und wer hat sie nicht in unserem Zeit-
alter dcr „sitzenden Lebensweise"? — an den Gebrauch
des Huttyadi Ianos-Nitterwasscrs. 5^5, 2—2

Geschäftszeitung.
(Die Sicherstclllmg dcr traitcurmäsngen AerlH.

stigung beim t. und l. Trnpvcnspiwle in lygrz.) Der
Handels- und Gcwcrbetammor in Laibach wird mit
abteilt, das; am 2. Dezember 1913 die Verhandlung we-
gen Sichcrstcllung der trnileurmäßigen Verköstiguna, im
k. und k. Truppenspitale in Görz für die Zeit vom lsten
Jänner bis Al. Dezember 1914, bei günstigen Anboten
eventuell für fünf Jahre, d. i. bis 31. Dezember 1918,
beim obigen Truppenspitalc stattfindet. Es werden nur
schriftliche Offerte angenommen, die spätestens bis 8 Uhr
früh am obbczcichnetcn Tage beim l. und k. Trupften-
spitalc in Görz einlangen müssen. - Eine Kundmachung
mit näheren Angaben liegt im Bureau dcr Handels und
Gewerbetammer in Laibach zur Einsichtnahme auf,

Theater. Kunst und Literatur.
Konzert der „Masbcna Mat ica".

Wie bereits gemeldet, veranstaltete die „Glasbena -
Matica" am verwichcncn Tonntag abends im großen
Saale des hiesigen „Meslni dom" ihr drittes Konzert
der laufenden Saison, für das sie die schwedische Kon-
zert- und Opernsänger!,, Frau Valborg S v ä r d st r ö m
mit ihrem Klavierbegleiter Herrn Professor A. T a r -
nah und den 16jährigen ungarischen Klavicrvirtuoseu,
Komponisten und Dirigenten Herrn Georges Sz<"'I l
zu Mitwirkenden gewonnen hatte. Daß der künstlerische
Erfolg dieser Konzerweranstalwng ein wenn nicht in
Laibach noch nie dagewesener, so doch außerordentlicher
sein werde, stand in Anbetracht des ausgezeichneten
Rufes, der den beiden Künstlern voranging, im vor-
aus zu erwarten.

Frau Valborg S v ä r d ström, „die neue schwe-
dische Nachtigall", von dcr strengsten Kritik der welt-
berühmten schwedischen Sängerin Jenny Lind an die
Seile gestellt, gilt als die bedeutendste Sängerin der
schwedischen Gegenwart und hat sich in mehr als 150
Städten Europas aufsehenerregende Erfolge geholt. Auf
einer Tournee durch Mitteleuropa begriffen, machte sie
auf ihrer Durchfahrt von Pola und Trieft, wo sie cm
den beiden vorangegangenen Abenden gesungen Iiattc, in
Laibach halt und konnte sich auch hier in den ruhmes,
blättcrvcichen Kranz ihrer einzigartigen Künstlerschaft eix
neues Blatt des vollendeten Kunsterfolgcs entflechten.

Herr Georgss S z < ' l l . dcr sich bereits mit elf
Jahren den ehrenden Beinamen eines Wundcrlnaben er-
worben halte und den die Londoner und die Wiener
Musikkritik ernstlich mit den jungen Mozart und Men
delssohn vergleicht, hat sich trotz seines jugendlichen
Alters bereits in Wien, in London, in München und
in Prag nicht nur als phänomenaler Klavierlünstler, son-
dern auch als hochbegabter Komponist und D i r i oM Lor
beeren geholt und hat gerade in den letzten Tagen von
Meister Richard Strauß, dessen humorvolle, originelle und
moderne Schwmikmusitpilce «Till Eulensfticgel" Herr
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S z M in eigener Mauicrvcarbeiiunn in Gestalt eines
Paraphrasicrendcn Rondos auch auf dcm Matica-Kon-
zcrte vortrucz, fiir diese seine Leiswnn das wärmste Lob
ge erntet.

Der Konzertleiwnn der „Glasbona Matica" darf
die rückhaltslose Anertcnnunn der Verdienste, die sie sich
um das Laibachcr Musilwcscn durch dir Veranstaltung
dieses Konzertes erworben hat, nercchlerwcisc nicht vor-
enthalten werden. Es slcht ja außer Frage, das; derartige
ffclegentliche Veranstaltunnen, deren Proqrmnm ftisch-
wea über die heimatlichen Musilssrenzc.» hinnusssreift,
von enormem Vildunciswerte sein können, zuiual dann,
wenn fremdländische Musik in derart erschöpfend künst-
lerischer Vollendung interpretiert wi rd. wie es auf die-
sem Konzerte der Fa l l war. Die skandinavische Musil
hat auch bei uns ihre begeisterten Verehrer, doch dürste
beispielsweise der auch hinzulandc dielgcspielte Grieg
ganz anders erfaßt und wiedergegeben werden, seit Frau
Svärdstrom durch ihren seelenvollen, künstlerisch er-
schöpfenden Vortrag seinen eigenartigen Zauber erst
recht enthüllt Hai. Und unseren heimischen .Komponisten
tat sich bei dor nämUchcn Gelegenheit durch die voll-
endet szei st entsprechende Wiedergabe der slant»mariischen
lyrischen Musik manch neues Schaffcnsgcbict auf. So
schuf das K o n M vom vcrwichcnen Sonntag nicht nur
einen einzigartigen Gehürgcnuß. sondern dürfte in
manch einer Hinsicht musikalisch befruchtend nachwirken.

Kaum geringer, wenn auch wesentlich anders,
dürfte der nachhaltende Einf luß der Klavierkunst Herrn
S M s sein, der die sonst gehörten Klavicrmcistcrer um
ein gut Stück ülxrtrisft, um das Stück, das den echten,
hochaufstrcbendcn Künstler macht. Was Herr S M aus
dem Klavier herauszuholen vecheht und wie er Chopin,
<!ajkovskij oder Massenet interpretiert, tann im Musik-
freunde nicht ohne segenercichcn Nachhalt bleiben.

Als Frau S v ä r d s t r o m in italienischer Sprache
mit der großen Arie der Violctta aus Verdis „ La Tra-
viata" anhob, waren die meisten der Zuhörer enttäuscht,
da sie, im Machtbereiche der italienischen Gc,sangskunst
aufgewachsen, vermeint hatten, man bekäme nun eine
entzückend glanzrciche Soprcmstimme vom blendendsten
Schmelz zu hören. Eiuigc Sätze hernach jedoch ward es
auch den in dec Einschätzung der Sangesknnst weniger
Bewanderten klar, cö lasse sich auch Hochdramatischcs
ohn« yrohmächtiaes Aufgebot von Schall und blendenden:
Glanz derart zum Ausdrucke bringen, daß jede Fibor im
Herzen mitbcbt, mrtjauchzt und mitschluchzt. - Unsag-
bar war der Eindruck, den die hier gänzlich ungckannten
skandinavischen Lieder übten: H. Alsvcns sonnighcllc
schwedische Liebes ballade, die Junker Niels vor der Kö
nigin Maraareta singt; E. Sjoarens inniges sinniges
dänisches Sehnsnchlslied „ I m letzten Augenblick"; H.
Kicnl l fs gcfühlsinniacr dänifchcr „Schwanengcsana", der
mit einem gelispelten, die Situat ion zeichnenden Rczi-
tativ beginnt und nst dann den singbaren Tc^t bringt;
Nror Neckmanns humorvolles, ein Zwiegespräch eines
einfältig-neugierigen Knaben mit seiner schalkhasten Mut-
ter prächtig ausmalendes dänisches Schallslicd „Der
Wind" und Dannstroms charakteristisches altschwcdischcs
Nationaltanzlind. Sonnig heiter wie die nordischeil
Fjorde im Sonnenglanz sind diese Lieder und wonnig
wie der klarste Frühlingstag, dann wieder düster wie
das Grau der nordischen Dämmerung, getragen von un-
sagbarer Sehnsucht. Die liirzabgchacktc Sprache dqr
Schweden wie die der Dänen — Frau Svärdström sang
in der Sprache dcr Originale - ist wie geschaffn, zu
lustigem, sprunghaftem Stimmcntanz und vermag wie
kaum eine andere das Schalkhafte im Gesang zum Aus-
drucke zu bringen. Freilich tut sie es so recht erst dann,
wenn sich e,ine Sängerin von solch exzellenten Vortrags-
fähigkeiten vernehmen läßt. wie cs Frau Svärdström ist.
Sie mußte das Sckalklied „Der W ind " wiederholen und
übe-r erneuten Beifal l Gricgs „Frühlingstanz" darauf
zugeben, ssrcn, Svärdström einschloß sich dann, im zwei-
ten Konzcrtabschnitt noch einige slnndinauischc Lieder
vorzutragen, deren Text sie vorerst in freier deutscher
Stegreisübersctzung rezitierte. Dann bczanbertc sie durch
ihren Meistervorlrag, indem sie als Zugabe sang: L indo
blabs inniges ssrühlingslicd „E in Lcnztag"; Lange-
Müllers stimmungsvolles versonnenes Lied „Spätsom-
mer", eine wahre Perle nordischer Sangcspoesic, und
Gricgs herrliches Kindcrlied „ I m Vlaubcerhainc". Nach-
dem sie noch in französischer Sprache die Gavotte aus
Massenets Oper „Manon" und Delibcs' munter cirzäh-
lendcs Lied mit spanischem Charaklereinschlag „D ie
Mädchen von Cadix" vorgetragen, ließ sich Frau Svärd-
ström zum Schluß abermals in Zngabcn vernehmen und
sang Gricgs prickelnden „Zickellanz" und demselben Kom-
ponisten allbekanntes Lied „ I m Kahne".

Frau Svärdström besticht nicht etwa durch blendend«
Fraucnschönhcit oder durch ein selbstbewußtes Auftreten
sondern sie schlägt den Zuhörer durch ihr ungezwungenes'
schlichtes Wesen in den Bann. I h re Stimme ist kräftig'
ohn« sehr stark zu sein, weich, ausdrucksvoll und so durch-
gebildet, daß vor lauter echter edler Kunst die Kunst
daran nicht bewußt wird. Zudcm begleitet sie ihren Vor-
trag mit ausdrucksvoller Gebärdensprache

Frau Svärdströmv Klavierbegleiter, H n r Professor
A. T a r n a h , ,st der aufmerksamste, bescheidenste Hel-
fer, em Meister der seinstsinnigen Acgleilungskunst

Herr Georges S z ^ l l bannte von der Zuhörer-
schaft sofort all« jene Voreingenommenheit hinweg, die sich
in letzter Zeit wider Klavierkonzerte bemerkbar'aeinacht
hatte. Vo l l und kräftig, llangrein und schmelzend quolleil
unter seinen Händen die Töne; sie vcrwoben sich zu or-
ganischen Strukturen der edelsten Harmonie, Daß Herrn

S M s Art, sein Instrument zu meisten», verblüffte, inuß
wohl nicht erst gesagt werden. Chopins Sonate in H-
Mol l , ('ajlovskij-Vabsts Paraphrase auf Motive aus dcr
Oper „Eugen Onjcgin" und Richard Strauß-GeorgM
S M s lustige Streiche „ T i l l Eulcnspicgcl" ( S M s kon-
zertmäßige Klavierparafthrase auf Strauß' glichnamiges
großes sinfonisches Kompositionswcrk) lösten durch das
großartige Spiel tosenden Beifall alls, so daß der Künst-
ler immer wieder auf dcr Bühne erscheinen muhte. Ganz
besonders gefiel die von köstlichem musikalischem Humor
durchsetzte Tonmalerei „ T i l l Enlcnspicgcl", zu deren er-
heiterndem Sinncrfasscn einc gedruckte Inhaltserzählung
nicht wenig beitrug.

Herrn Musikdirektor M . H u b a d, dein das Zu -
standekommen des genußreichen Abcndes zu danken ist,
soll auch in diesen, Berichte der wohlverdiente Dailk nicht
vorenthalten werden. ^ .

* * ^Philharmonisch Gesellschaft.» M i t großem Er-
folge veranstaltete die Kannnermusikvercinigung dcr
Philharmonischen Gesellschaft gestern ihrcn ersten Abend
in dieser Konzertsaison. Er war im schönsten Sinne des
Wortes ein Ehrcnabend für Altmeister Z o h r e r , der
die Freunde der intimen Kunst durch ein neues Kannner-
musilwcrk erfreute, das mit Begeisterung aufgenommen
wurde. Die Darbietungen dcr trefflichen Konzcrtsängerin
Frau N ö t h e l - N ost i z nahm das Publikum mit herz-
licher Anerkennung aus. Herr Quarlcttprimarius G e r st-
„ e r wirkte mit seinen Mitspielern in gewohnter künst-
lcrischcr Weise. — E in näherer Bericht folgt. l .

Telegramme
des k. l. Tclegraphen-Korrespondenz-Bureaui.

Erzherzog Franz Ferdinand i n (5ua.land.

London, 24. November. Erzherzog Franz Ferdi-
nand und Gemahlin begaben sich gestern von Welbeck
Abbeyn im Automobil nach dcm Schlosse Chatsworth,
um dein Herzog von Devonshire einen Besuch abzustatten.
Die Gäste besichtigten eingehend das Schloß, das an
Stelle des früheren Gebäudes, in dem Mar ia Stuart
gefangen gehalten worden war, in den Jahren 1687 bis
i?N9 erbaut und im Jahre 1820 vergrößert wurde. Das
Schloß enthält herrliche Sammlungen von Gemälden,
Zeichnungen, Skulpturen, Holzschnitzereien sowie ucr
schiedcnc Kuriositäten und ist von prachtvollen Gärten
mit künstlichen Kaskaden, Fontänen und anderen Wasser-
künsten nmgclicn. Die Bcsichligung nahm den ganzen
Vormittag in Anspruch. Nachmittags wurde im Schloß
dcr Lunch eingenommen. Abends kehrten die Hcrrschaflcn
nach Welbcck Abbe»)» zurück.

Wclbcrl Abbryn, 24. November. Heute nachmittags
wurde die Thoresby Hall , ein prächtiges Landhaus im
E l i s a b e t h e n S t i l . besucht. Da auch Wclbcck Abbeyn
im Mittelpunkte deir unter dem Namen Dukcrics bekann-
ten Serie dcr berühmtesten englischen Landsitze eine
Fülle des Sehenswerten bietet und hauptsächlich wogen
seiner ausgedehnten unterirdischen Ballten bekannt ist,
hat hier der Erzherzog reichlich Gelegenheit, seiner Vor-
liebe sür wnsthistorischc Studien Genüge zu tun. Die
Jagden beginnen morgen,

Dementi .

Wien. 24. November. Wie das „Frembenblatt" er-
fährt, entspricht die von mehreren Zeitungen gebrachte
Nachricht von einer bcvorstchcndeu Verlobung der Erz-
herzogin H e d w i s s , einer Tochter des Erzherzogs
Franz Salvator, nicht den Tatsachen. Die Nachricht ist
frei erfnnden.

Neichsratserssänzunssswahl.

Ried in, Innrrcis, 24. November. Bei der heutigen
Neichsratscrgänzungswahl im achten Wahlbezirke wurde
gewählt Michael H u b c r , Pfarrer in Geinbcrg, christ-
lichsozial, mit 6l5)5, von «747 gültigen Stimmen.

Erdbeben.

Nagy Körüs, 21. November. (Nestern mittags wur-
den hier drei von unterirdischem Getöse begleitete Erd
stoß« verspürt, die drei Sekunden währten.

Dcr tnrkisch-gricchischc Friedensucrtrag.

Kvnftantinopel, 24. November. Der Sultan hat de»
Fricdcnsvcrtrag zwischen dcr Türkei und Griechenland
ratifiziert.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e k.

Meteorologische Veobachtungcn in Laibach.
ScelMc 30«'2 m. Mittl. ^uftdrucl 73« l ' mm.

j zz Wte «... ^ . . W
17 i i^ l l7N. 73?"3 6 7 V v . «chwach bewölkt
2« 9 u. Nb. » 7 9 b I O schvich .
2 l ) . l7U. F. ! 38 0, 4 5! windstill > Thlluregm < Ü 2

Das Tagrsmittel der geftngen Temperatur betragt 4 6°.
Normale 1 7".

W i e n . 24. November. Wettervoraussage für den 25, No>
vember für Steicrmail. Närnim und ttrain: Wechselnd
wollig, unbestimmt. Nachtfrost, mäßige Winde. — Für Un-
gärn: Unwesentliche Tempelaturanderung zu erwarten, höchstens
un Westen wenig Niederschlage.

Q/ermvaäoA
D

China-Wein mit Eisen
Hyg-ieniBohe Ausstellung W l » 1906:

Staatspreis und Ehrendiplon zur goldenen Medaille.

Appetitanregendes, nerven-
stärkendes und blutverbes-

serndes Mittel für

Rekonvaleszenten
===== und Blutarme

von ärztlichen.Autoritäten
bestens empfohlen.

Vorzüglicher Geschmack.

Vielfach prämiiert.

Über 8000 ärztliche Gutachten.

J. SERRAVALLO, k. u. k. Hoflieferant, Tr ieste.

jtlliskl Zmz zllW.WilllWslhklllkl ill Mllllj.
Heute, D ienstag den 25. November 1V13

36. Vorstellung Logcn>Abonnement gerade

Die Jugendfreunde
Voltsstück in vier Alten von Ludwig Fulda

Nufana. um '/,8 Uhr Ende um W Uhr

ladenmädclien,
welche ausgelernt und in Manufaktur als
Verkäuferin ausgebildet int, wird iu der
Gemischtwarenhandlung <J«K Johann
Loaohnlgg in St. Mar ein bei Erlaoh-
4787 »teln (Stelermark) 3-1

sofort aufgenommen.

! An unsere Leser!

I Ein durchaus volkstümliches, in höchst
I fesselnder, erbauender Form geschriebenes
| Werk über die

Geschichte sämtlicher Päpste
I eutBpricht Bicherlich dem Wunßche alier
I katholischen u. überhaupt aller gebildeten
I Kreise. Wir bieten uuHeren LeBern eine
I solche Geschichte au unter dem Titel

I Das Papsttum
I in Wort und Bild

Seine weltgeschichtliche Entwicklung und
Bedeutung

k

von Dr. theol. Joseph Wittig
a. o. Professor der katholischen Theologie

au der kgl. Universität in Breslau

Mit Bischöflich. Genehmigung
• • •

für den durch Massenauflagen ermöglichten

äusserst billigen Preis von nur 5 K
Das hochinteressante Original-Praoht-
werk erzählt von der großen Vergangen-
heit, wo die Macht der katholiBcucu Kirche

I höchste Prachtentwicklung und feinste
Lehenskunst miteinander vereinte und be-

I handelt bis auf unsere jetzige Zeit alles,

I W8B von allgemeinern Interesse ist - Ca.
250 Praohtbilder naoh berühmten
Melatern sohmüoken das Praoht-

| werk im Format 34x22 om auf
Kunstdruok gedruokt, in künst-

I lerisohem Einband.

I Solange der Vorrat reicht iHt da8 Werk zum ob

2 Preise i. unserer Haupt-
I Expedition und bei (liieren Trägern erhältlich. Whl 9
L
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Aktienkapital:

150,000.000 Kronen.
ItWaiUaflH |«|ea Eliligtklckar aal

• latta - Karraat; Gawlkraaf vaa

RraMM, Eikamata ras Waehtala atc.

l a l e der K. K. prl«. Oesterreichischen
in Laibach

Creditnnstalt für Hai l und M e
Prešerengasse Nr. 5 0 . >>»»

Reserven:

95,000.000 Kronen.
Kaps, Varkanf a. BalahoHg m Wert-
MPltrea: SBnaaardrat; Vamt tau
rat Bepoti; Safa-Depoiltt; Mtttttr

HeiratiluutlODeo et».

Kurse an der Wiener Börse vom 384:« JUsovember 1O13.
Sihloßkurs

Geld | Waro
Allg. Staatsschuld.

Fro«.
• «(Mai-NoT.)p K.4 81-30 8160
a *%_] >• - P-U.4 «/30 81*0
£ k. «t. K.|( Jan.-Juli) p. K.4 8130 ürao

l „ ,, p .A.4 Sl 80 8160
2 ••«•/o».W.NotK«t).Aag.p.K.4>2 S4'70 84 90
JSj W/o ,, „ „ ,, p.A.4-2 84-70 84-90
3 4'8% ,, 8Ub.Apr.-Okt.p.K.4ü 3470 84 96
<** 4-8»/0 „ ,, , . .p .A.4'2 84-76 84.96
Lo8CV.J.lH60rn600n.ö.W.4 1606 1646
L w e v.J. I860 IU 100 fl.ö.W.4 436 — 446 —
L O B « v . J . 1 8 6 4 z u l O O f l . ö . W . ..691— 703 -
Lose v.J. l M 4 z n W f l ö . W . . . 367- -•—
St.-Doman.-PM20 H.300F.5 — •— ——

Oesterr. Staatsschuld.
O«at.Staatsschatz8ch.stfr.K.4 96-9J 9710
Oeat.Goldr.stfr.Gold.Kasse. 4 i0f9Q /04 w

„ ,, ,, ,, p. Arrzt.4 10H-90 W410
Oest. Rente i.K.-W.stlr.p.K.4 81-66 8r86

,, ,, ,- ., ,, , ,U. .4 8170 81-90
O««t. Rente i. K.-W. ateuerfr.

(181S) p. K 81- JS 81 66
Oeat. Rente l. K - W . ateuerfr.

(1918) p. U • . . 8186 8f*6
Oest.Inves .-R8nt.atsr.p.K.3V» 71-10 7V4O
PraniJosessb. i.Silb.«l.S.)5>/4 102-80 tOS-SO
Qalii. KarlLudwigab.(d.St.)4 8140 8S40
Nordwb.ö.n.aüdnd.Vb.(d.S.)4 «/-75 *Z 76
Rvdolfob.i .K.-W.stfr.(d.S.)4 Si-ac 8fsO

• • • Staate i. Zahlung flbern.
BiMikakB-PriaiiUU-Obii^.

B6hm. Nordbahn Em. 1882 4 — — ——|
Böhn»,WestbahnEm.l885 .4 83-60 84-60'
Böhm W e a t b . E m . l 8 9 5 i . K . 4 8190 84-9G,
Ferd.-Nordb. E. 1886(d.S.). .4 89-80 90-8Q.

dto. E. 1904 (d. St.) K. . . 4 84-- 86-
Pran*Josef«b.E.1884(d.S.)S4 8410 86-f>
Galii RarlLudwigb.(d.St.)S4 83-70 8470,
L*ib.-sSleinLkb.20Ou.:0O0H.4 9276 98-76'

SchluflkurH

Gel'l | Ware
Pro«.

Lem.-C«er.-J.E.1894(d.S.)K4 82-80 83-30
Nordwb., Oest. 200 11. Silber 5 99-60 100-6A

dto. L .A.E. 1903(d.S.)K8Vi 7li6° 166<>
Nordwb., OeHt. L.B.200B. S.5 99 46 100-46

dto .L .B .E . 1903 (d.S.) K3«/j 76-/0 76 70
dto.E.18852()0n.in0011.S.4 8160 84-60

Rudolfsbahn E.18H4(d.S.)S.4 88 61 84-no
Staats«i8Bnb.-G.50<)F.p. St .S 884 — 360 —

dto.Ergz.Netz&OOF. p.St. 3 844-— 34G —
SüdnorddeuUcheVbdgb.H.S.4 83-~ 84 —
LJng.-gal. E.E. 1887200Silber4 80-80 81S0

Ung. Staatsschuld.
Ung.Staateka8Ben8ch.p.K.4Vi 99-8C I00-—
Ung. Rente in siold . . . p. K. 4 9896 99 16
Ung. Kente i.K.8tfr.v.J.191O 4 80 8a 60 «ft
Ung. Rente i. K. stfr. p. K. 4 80-36 80-66
Ung.Prämien-AnlohcnalOOfl. 466-— 4?6-—
U.Thoi88-R.n.Szog.Prm.-U.4 X8J-— Z9S--
U Grundentlaatg.-Obg.ö.W.4 8110 8210

Andere öffentl. Anlehen.
Bs.-herz.Ei8.-L.-A.K.l902 4Vj 8840 89-36
Wr.Verkehrpanl.-A. verl. K 4 81-76 82 7f>

d t o . E m . 1 9 0 0 v e r l . K . . . . 4 82 40 fW-40
Galizisches v.J 1H93 verl.K. 4 81-36 838*
Krain.L.-A. v. J. 1888Ö.W..4 — •— 94-f>0
Mährisches v.J. 1890V. ö . W . 4 87-60 88-60
A.d.St.Budap.v.J.190Sv.K. 4 7320 80-20
Wien(Elek . )v . J.1900 v. K . 4 8216 83-26
Wien((nve8t.)v. J.1902v. K.4 82 60 88-60
W i e n v J 1908 v. K. 4 81-70 82-70
KU88. St.A.l»O6s.lOOKp.U.5 10220 102-70
Bnl.St.-Goldanl.l9071oOK4>/» 97-26 - —

Pfandbriefe und
Kommonalobligationen.
Bodenkr.-A. Ost., 50 J. ö. W. 4 81-66 8S66
Bodonkr.-A. f. üalmat. v. K. 4 90-60 91-60
Bühm. Hypothekenbank K. .5 100 - 100-46

dto.Hypothbk., i . f i7j .v.K.4 887t 89-76

SchlDÜkurB

Geld | Ware
Pro«.

Bohm.LdK.-Schuldsch.60j. 4 84'— 86- -
dto. dto. 7 8 J . K . 4 83-60 84-60
dto. E.-SchuIdach.78J.4 8860 8*-6C

Galiz. Akt. Hyp.-Bk 6 89-60 90-60
dto. inh.5Oj.verl .K.4V 3 8176 8276

Galiz.Landcab.rilVsJ v.K.47* 91-26 9226
dto.K.Obl.UI.Em.42j.4V, 90— 91 —

r«tr. Bodenkr.A. 8ß J . ö W . 5 96 «0 97S(J
l8tr.K.-Kr.-A.i.5üV,J.v.K.4V, •--•— *«•--
Mähr. Hypoth.-B.ö W . u . K . 4 86 60 80-60
Nied.-ilst.Land.-Hyp.-A.S5J.4 96'— 96-
Oeat.Hyp. Bank i. M> J.verl 4 8Z76 8Ü76
' )est .-ung.Bank50J.v. i i .W.4 86'76 86-7*

dto. 60 J. V. K 4 87 HO 88-30
Contr. Hyp.-B.iinp.Spark. 4»/2 90'— 91 —
Comrzhk., Pest. UnR.4l J.4V, »0-7« 9/'7ß

dio. Com.O. i 6Oi/,J. K 4'/. 9060 91-60
Herin.B.-K.-A.i.50,J.v.K4>/j «97« 9078
Spark.Innr:rflt.Ba<l.i.50j.K4'/» 90'— 9r

dto. inh. 50 J. v . K . . . .41 / , 81 60 82 60
Spark.V. P.Vat. C O . K. . 4'/» sn-2ü so-26
Ung. Hyp.-B inPcHtK . 4'/a 91- 9 2 -

ilto. Korn.-Seh.i.50J.v.K4Vj 93-26 94 26

Eiaenbahn-Prior.-Oblig.
Kaach.-Odorb.E.188»(d.S.)S.4 81-60 8260
dto. Em. 1908K(d.S.). ..4 SO-GO 81-40

Leml>.-C/.cr.-J.E.1884300S.8.6 76-70 76-70
dto. 300 S 4 91-70 82-70

.Staat.soisenii.-Geeeil. E.1895
(d. St.) M . 100 M 3 82-60 83-60

Südb.Jan.-.l. 500 F. p. A. 26 247 76 248-76
Unterkrainori;.(d.S.)ö.W..4 9f— 02-60

Diverse Lose.
Bodenkr.öat.E.1880älOOfl..lX 28*'— 298-—

dto. E. 1889 ä 100 fl. . . . 3 X ***'— 164 —
Hypoth.-B.ung.Präm.-Schv.

a 100 fl i 232— 242 —
Serb. Prämien-Anl. i 100 Fr. 2 IW76 118-76
Bu.l.-BaailicafDomb.) ill.ö.W. 26 60 80-60

•SchlnOku.H

(lold | Ware

Crod.-AnBl f.H.n G.lOOH.ö.W ¥7.?-— 488-
Laibach.l'ram-.\nl.ao 11.ii.W. 62-60 G6T,o
RotenKreuz öHt G.v.lOfl.ö.W. H'60 SftRC;

dettoung. G.v. . . !> II. <i \V, 3126 ,t6!6
Tllrk.P;.-A.,Pr.O.4O0i<> p. K. 230-60 233-60
Wioner Kommunal-Lo-o vom

.lahro 1874 . . . . 100 fl.ii.W. 478- 483-
Gewinfitsch. der 3 % Pr.-Sch.

derBod.-Cred.-Anst. K.1H80 37-— 41-
iewinatach. der 3°/n Pr.-Sch.

derBod.-Cred-Anflt. E 1889 62-60 69 60
G*iwinHt«ch. der 4% F'r.-Sch.

der ung. Hypothekon-Bank 2« 7« ?H-,6

Transpo^Aktien.
Donau-Dampf.-G. 500 fl. C. M. 1211- 122J- -
Ferd.-Nordbahn 1000 fl. C. M. 4770 — 4800 —
Llo^d, osterr 400 K 6ii 60 618-60
Staatß-Eisb.-G. p. U. 200 H. S. 692-7" 693-76
SUdbahn-G.p.U. . . . 500 Fis . 104 4t, iO64i

Bank-Aktien.
Anglo-österr. Bank l20 f l . i 9 K 386-76 33776
Bankver.,Wr. p. U.200il.3() ,, 61160 6126V
llod.-C.-A.allg.iiKt.300K57 ,, 1162 — 1116•-
Credit-Anst. p. U. 320 K 83 ,, 621-76 622 7t,
Credit-B, miß. allg.200sl. 45 ,, 8n-60 814-60
Eakompteb. steicr. üOOfl. 38 ,, 66-t- 667-—
Eskompte-G.. n. ö. 400 K 40 ,, 733— 734
Länderb.,öat. p. U.2<H)fl. .'(0 ,, 616-60 617 60
Laibacher Kreditb. 400 K 25 ,,. 404- 400—
Ooal.ungar. B . 1400 K 120, , 2063- 206.1-
Unionbank p. U. . . 200 fl. 33 ,, 683-60 684-60
Yerkehr8bank,allg.l4on.2O ,, «»/60 868-60
ŽivnoBten. banka 100 sl. 1 5 , , 264-76 166-76

Indnstrie-Aktien.
UcrR-a. Hüttw.-G., öat. 400 K 1230- 1240-
Hirtcnberg P.,Z. u.M. F. 400 K 149Q-— 1496-
KoniKHh.Zemunt-Fn.brik4K>0 K 343- 846 —
LengenfeldorP.-C.A.-G.26oK 106-— 10H-—

SchlnttknfB

Geld | Ware

MontariRoa., üsterr.-alp. 100 fl. 796- 797 —
1'crlmooBer h. K. u. P. 10011. 464- - 4MP~
Praper Kisonind.-Gesell. &00 K 2'62- i6Sf-
Himumur.-Salgö-Tarj. 100 fl 687 60 «3#'«ü
Sal(;«-Tarj. Stk.-B. . . . 100 fl. 724' - 78C~
Skodnwerkc A.-G. Pils 200 K 7*260 71360
Waffen-F.G , oaterr. . . lOOfl. 9«0'— 967-—
Weiöenfol8Stahlw.A.-G.8(K)K 747— 7*7 —
WOTÜ). Hergban-A.-G. JOOfl. 986— «#«•—

Devisen.
Karze Sichten und HtkMks:

UuntRchi: Hankplätze 117«7»° H7 77^'
Italioniacho IJankplätze . . . . 94-W 94*77*
r^ondon 14 11 t+16
Pari» 96-Z7** »««*

Valuten.
Münzdukaton 11-40 11 4t
20-Francß-Stücke J9'07» 19-09"
20-Mark-StUcko 18-66 ta-e 1
Deutliche ßcichabanknoten . . 117*«/ 117'77
ItalieniKcho Banknoten 94-70 9490
Rubel-Noten . . . ^ ZM-df VH-fiü

Lokal papiere
DM h rrivatnotier. d. Filialed.
K.K.prir.ecHt. Credlt-AniUlt.
Brauerei Union Akt.. 20« K « » • — »*«•—
Hotel Union ,, 600,, 0 •-•— — • —
Krain. Bauges. ,, üOO,, 1BK 206- 2W—

,, tnduütrie ,, aoo , ,aoK 3S6-- 4te —
Unterkrain. St.-Akt. lOOfl. 0 — - ——

Bankrinsfnfl 6"/„

Die Noüernn« sämtlicher Aktie» mi <kr
„Divergon LOBÜ" ver»teht »ich per 9ta)«f


